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Deutſcher Reichstag. 


25. Sitzung vom 12. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Das Uebereinkommen auf der internationalen 
Sanitätskonferenz zu Dresden am 15. April 1893 wird 
in dritter Berathung endgiltig angenommen. 

GEN wird die erſte Berathung der Tabakſteuervorlage 
fortgeſetzt. 

E Eer Bundesbevollmächtigter Dr. v. Jagemann: Es iſt 
über die Vorlage ſchon ſo eingehend geſprochen worden, daß 
kaum noch Neues beibringen kann. In der Agitation ſind, wie 
das heute ſo oft geſchieht, die Farben recht dick gufgetragen wor⸗ 
den; dennoch kann ich mich eines erfreulichen Eindrucks nicht er⸗ 
wehren, daß wir nämlich bisher von keiner Seite eine vollkom⸗ 
mene Negation erfahren haben. Man ſcheint alſo einer Erhöhung 
der Reichseinnahmen aus dem Tabak nicht durchaus ableh 
nend gegenüber zu ſtehen. Das berechtigt mich zu der Hoff 
nung, daß ſich ſchließlich eine nicht allzu große Anzahl von 
Differenzen herausſtellen werden, die in der Kommiſſion wohl 
zur Ausgleichung kommen werden. Die Tabakbeſteuerung iſt 
von Einfluß ſowohl auf die Landwirthſchaft wie auf die Induſtrte. 
Wir müſſen in Deutſchland auf eine Verſöhnung zwiſchen Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie hinarbeiten. Die alte ſtarke Betonung 
des einen oder anderen Erwerbszweiges kann nie zum Heil ge⸗ 
reichen. Wir find beſtrebt geweſen, durch die Ausgeſtaltung des 
Geſetzes jede Verminderung der Arbeitsgelegenheit von den arbei⸗ 

tenden Klofjen fern zu halten. Die ungerechte Gewichtsſteuer ſoll 
durch die Werthſteuer erſetzt werden. Das bedeutet grade für die 
minder bemittelten Leute einen Fortſchritt im Sinne ausgleichen⸗ 
der Gerechtigkeit. Den kleinen Betrieben, deren Intereſſe in der 
Agitation überall betont wurde, hat das Geſetz ja einen großen 
Spielraum hinſichtlich der Kontrole und der Steuerentrichtung ge: 
laſſen. Alle Beſtrebungen der Kommiſſion oder des Hauſes auf 
einen erweiterten Schutz der kleineren und mittleren Betriebe wer⸗ 
den bei der Reichsregierung einer vollen Würdigung begegnen. 
Die kleinen Betriebe werden auch aus dem Geſetze inſofern Vor: 
theil ziehen, als He gerade die geringeren Sorten herſtellen und 
der Verbrauch dieſer ja, wie behauptet wird, durch das vorliegende 
Geſetz zunehmen wird. Die Tabakſteuer gehört zu den indirekten 
Steuern, die am erträglichſten ſind. Aus politiſchen Gründen em⸗ 
pfiehlt ſich aber die indirekte Beſteuerung für ſolche Zwecke, die 
zur Erhaltung des Reiches dienen, weil dadurch der nationale Zu⸗ 
ſammenhang am beſten zum Ausdruck kommt. Das gemeinſame 
Intereſſe aller, ob reich oder arm, muß aber die Exhaltung des 
Reiches als des größten Gutes ſein. Das Geſetz ſtellt große An⸗ 
ſprüche an die Geſchäftsgewandtheit der Induſtrie; ſie muß auf 

Mittel ſinnen, um dem Publikum das Uebergangsſtadium möglichſt 
wenig fühlbar zu machen. Dieſer Uebergang wird vielleicht mit 
Schwierigkeiten verknüpft ſein. Aber iſt er überwunden, dann 
machen ſich die neuen Verhältniſſe nicht mehr als drückend fühlbar. 
Es {ft kein Grund zur Annahme vorhanden, daß die großen 
Fabriken die kleinen unterdrücken werden, es handelt ſich 
wenn man vom Ruin dieſer Betriebe ſpricht, nur um Prophe⸗ 
zelungen, denn eine volle Gewißheit kann hier niemand haben. 
Man hat auch behauptet, in der badiſchen Kammer hätte der 
Miniſterpräſident keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß Arbeiter⸗ 
entlaſſungen bis 6 Prozent ſtattfinden werden. Die mir vorliegen⸗ 
den ſtenographiſchen Berichte enthalten darüber kein Wort, Das 
jetzige Tabakſteuerſyſtem gewährt auch nicht annähernd den Extrag, 
den die Tabalbeſteuerung in andern Ländern ergiebt. Die Gewichts⸗ 
teuer iſt auch unhaltbar und eine eingreifende Aenderung dieſes 
Syſtems wird kommen müſſen, ſelbſt wenn wider Erwarten dieſe 
Vorlage abgelehnt werden ſollte. Von der beabſichtigten Aenderung 
wird die Landwirthſchaft nur Nutzen haben. Alle Beſchwerden, 
die über das jetzige Syſtem erhoben werden, müſſen verſchwinden, 
wenn der vorliegende Entwurf Geſetz wird. Der Konſum des in⸗ 
ländiſchen Tabaks iſt zurückgegangen, namentlich von 1887 bis 1892; 
durch den Uebergang zu 7 Sorten wird ſich der in⸗ 
ländiſche Tabakbau wieder he 
wirthſchaft wird dadurch geholfen, dazu beizutragen iſt auch eine 
nationale Pflicht. Vergegenwärtigen Sie ſich doch, wie die Ge⸗ 
ſammtfrage von den betheiligten Kreifen beurtheilt wird! Bei der 
Agitation hat die Induſtrie zuerit die Snittative ergriffen und 
auch die Landwirthſchaft anfänglich an ſich gefeſſelt, ſchließlich aber 

ng man in den Kreiſen der Tabakbauer an, die Sache ſelbſtändig 

u betrachten, und hat ſich allmählich ſogar zur Sympathie für die 

euerungsvorſchläge emporgeſchwungen. Mir liegen aus Tabak 
bauenden Kreiſen Badens zahlreiche Aeußerungen vor, die zum 
Theil recht beſtimmt die Vorzüge dieſer Vorlage gegenüber dem 
bestehenden Syſtem anerkennen. Auch aus Rückſicht auf die Sta⸗ 
bilität der Finanzen der Einzelſtaaten empfehle ich Ihnen die An⸗ 
nahme des Entwurfs der verbündeten Regierungen. 

Abg. Freſe (et. Verein.): Ich kann in der Vorlage nicht eine 
Maßregel ausgleichender Gerechtigkeit, wie der badiſche Bevoll⸗ 
mächtigte nach ſeinen Aufzeichnungen es nannte, ſetzen. Ich bin 
mit meiner Prüfung dahin gekommen, daß ich die Tabakſteuervor⸗ 
lage als einen großen Theil der Induſtrie hindernd und kränkend, 
einen großen Konſumrückgang und Arbeitsloſigkeit bewirkend ab⸗ 
lehnen muß. Die Regierung klagt über Agitation der Induſtrie 
gegen die Tabakſteuer, und agitirk ſelbſt gegen ſie mit Vorwürfen, 
wie daß ſie die träge Maſſe der Raucher in Bewegung ſetze. Der 
Entwurf ſelbſt ſetzt die Raucher in Bewegung. Zum Beweiſe des 
Konſumrückgangs hat die Induſtrie nur Zahlen benutzt, die in den 

kottven der Vorlage ſtehen. Wenn der Schatzſekretär gemeint 
hat, die arbeitsloſen Tabakarbeiter könnten in der Landwirthſchaft 
eſchäftigung finden, fo ſollte er doch wiſſen, daß viel weniger Ar 

beiter nöthig find, einen 3 
Zentner Tabak zu verarbeiten. Er fönntefauch wiſſen, daß viel 
weniger Arbeiter gebraucht werden zur Verarbeitung von Tabak 
a Rauchtabak als zu Zigarren. Die größte Rauchtabatfabrik 
ü 5 Dulsburg verarbeitet 36000 Zentner Rohtabak und braucht 

Datt 200 Arbeiter, die größte Zigarrenfabrik braucht zur 
Verarbeitung einer gleichen Wenge Rohtabak 5000 Arbeiter. 
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Sonnabend, 13. Januar. 


(Hört! hört! links.) In die Berechnung der aus dieſer Steuer 
folgenden Urbeiter⸗Entleſſungen find die zahlreichen Nebengewerbe 
noch gar nicht eingeſchloſſen. Ich beſtreite auch, daß man die 
jungen Arbeiter entlaſſen wird. Man braucht die jungen Arbeiter, 
um ſie anzulernen. Entließe man ſie, ſo wäre das genau daſſelbe, 
als wenn die Marine die Leichtmatroſen entließe. Der Schatz⸗ 
ſekretär meinte, die Kontrolle bei der Tabakſteuer wäre daſſelbe, 
wie die Kontrolle bei der Branntweinſteuer. Ich beſtreite das. 
Die Tabakinduſtrie wünſcht dieſe Kontrolle nicht, ſelbſt nicht als 
Liebesgabe. (Heiterkeit) Herr v. Stumm hat ſich als Monopol⸗ 
chwärmer bekannt und gemeint, das Damoklesſchwert des Mono⸗ 


— 


ich | pols bleibe über der Induſtrie hängen. Nun, die Induſtrie kanns 


abwarten. Frhr. v. Stumm giebt den Arbeitern ſogar den Rath, 
weniger zu rauchen. Wie würde er es aufnehmen, wenn die 
Arbeiter zu ihm kämen und ihn aufforderten, er ſolle täglich eine 
halbe Flaſche Wein weniger trinken? (Heiterkeit) Der Hin⸗ 
weis auf die Monopolländer iſt verfehlt. In Oeſterreich wurde 
das Monopol zu einer Zeit eingeführt, als der Raucher noch 
wie Adam nicht zwiſchen Gut und Böſe unterſcheiden konnte. 
In Deutſchland aber hat ſich unterdeſſen eine intenſive Indu⸗ 
Wie entwickelt, die auf die Geſchmacks richtung des Publikums 
von Einfluß war. Gerade mit dem ausländiſchen Tabak beſſerer 
Sorten ſtehen Nebeninduſtrien in Verbindung, deren Werth ſich 
auf Millionen beläuft. Noch 1878 hat die Enquetekommiſſion aus⸗ 
geführt, die Fabrikatſteuer paſſe für Deutſchland nicht, wetl ſie die 
kleinen Betriebe ruinire und indirekt zum Monopol führe. Wie 
ik man nun zu der Fabrikatſteuer gekommen? Zuerſt tauchte der 
Plan während der Wahlen in Baden auf, wo wan die Pflanzer 
damit gewinnen wollte. Norddeutſchland iſt ſchon durch den 
Zoll auf Tabak in erheblichem Maße geſchädigt worden, mehr 
als Mittel⸗ und Süddeutſchland, well es mehr ausländiſchen 
Tabak gebraucht. Es tft ja richtig, daß ein vermehrter Schutzzoll 
zu einem intenſiveren heimiſchen Tabakbau führt, aber er führt 
auch zu Raubbau. Wenn dann die Qualität in Folge deſſen ſich 
verſchlechtert und daher der Verbrauch ausländiſchen Tabaks zu⸗ 
nimmt, dann kommen die Süddeutſchen und verlangen einen neuen 
Schutzzoll. Und jo wiederholt fih das Spiel immer von Neuem. 


Die prozentuale Steuer ſchädigt nicht bloß die Fabriken, die aus⸗ ſich 


ländiſche Sorten verarbeiten, alſo hauptſächlich die norddeutſchen, 
ſondern drückt auch auf die Löhne, zumal der Konſum des aus⸗ 
ländiſchen Tabaks abnimmt. Die Behauptung, daß der Konſum 
durch den Zoll auf Tabak nicht abgenommen hat, iſt nicht richtig. 
Der Konſum iſt ſeit 1879 um 36 Millionen zurückgegangen, und er 
wird nach dem jetzigen Geſetze um mindeſtens 50 Millionen, d. h. 
um 20 Prozent, zurückgehen. Der Tabak wird dann in vielen 
Fällen aus einem erlaubten Genußmittel ein unerlaubtes Verdruß⸗ 
mittel werden. (Heiterkeit) Wenn jo viele Arbeiter brotlos 
werden, ſo drücken ſie gleichzeitig durch die vermehrte Konkurrenz 
auf die Löhne der noch beſchäftigten Arbeiter. Es ſoll erlaubt ſein, 
5 Kilogrumm ſteuerfrei Ho anzuſchaffen. Wie will man das kon⸗ 
troliren? Auch die Nachſteuer iſt ungerecht bemeſſen. Ich will 
für den Händler keine Lanze brechen, denn mich intereſſiren hier 
hauptſächlich die Fabrikanten, aber man kann doch dem Händler 
nicht als Schuld anrechnen, daß er im Vertrauen auf das Ver⸗ 
ſprechen der Regierung über die Deckung der Militärkoften Do im 
Frühjahr wie alljährlich große Vorräthe angeſchafft hat, die er nun 
nachverſteuern muß. Dadurch gehen allein in den Hanſaſtädten 
viele Millionen verloren, und das wird zur Stärkung des fördera⸗ 
tiven Gedankens nicht beitragen. Dr. Miquel meinte, die Fabri⸗ 
kanten ſehnten ſich im ſtillen Kämmerlein des Herzens nach der 
neuen Steuer. Woher kommt dann aber die Agitation? Den 
Leuten wird bange um ihre Exiſtenz. Soll es ihnen denn ver⸗ 
wehrt ſein, ihrem bedrängten Herzen Luft zu machen? Zu alledem 
kommt die Verkehrserſchwerung in Folge der 
Kontrolbeſtimmungen, namentlich des Lagerzwangs. 

er Fabrikant muß alle Räume und Vorräthe anmelden, er muß 

alkulationsbücher halten, um einen Vergleich mit den Fakturen 
zu ermöglichen. Das bedeutet eine Unbeguemlichkeit ſondergleichen. 
Es hat 1878 nach den Berichten der Enquetekommiſſion 18 000 
Spezialgeſchäfte für Cigarren und 360 000 Nebengeſchäfte gegeben. 
le ſoll da die Kette der Kontrole geſchloſſen bleiben? Der 
Steuerbeamte wird ſchließlich den Fabrikanten begleiten von der 
Wiege bis zur Bahre. (Heiterkeit) Ich würde wünſchen, daß die 
Regierung dieſen Entwurf ganz zurückzieht. Jedenfalls werden 
meine Freunde dagegen ſtimmen. (Beifall links.) 

Bundes bevollmächtigter Unterſtaatsſekretär v. Schraut (auf 
der Tr büne ſchwer verſtändlich); Gerade das jetzige Syſtem der 
Gewichtsſteuer belaſtet die Pflanzer und Fabrikanten außerordent⸗ 
lich. Wenn der Abg. Fritzen geſtern meinte, man ſolle die Indu⸗ 
ſtrie in Ruhe laſſen, ſo erwidere ich, daß die Induſtrie nicht zur 
Ruhe kommen wird, ſolange das bisherige Steuer⸗ und Zollſyſtem 
beſteht. Dem Rückgang des inländiſchen Tabakbaues wird durch 
die Tabalfabrikatſteuer aufgeholfen. Der Konſum wird nicht in 
erheblichem Maße zurückgehen, und daraus folgt eine objektivere 
Betrachtung der Arbeiterverhältniſſe. Es werden durchaus nicht 
ſo zahlreiche Arbeiterentlaͤſſungen ſtattfinden. Wenn trotz des 
hohen Zolles auf ausländiſchen Tabak der Konſum deſſelben in 
10 Jahren um 20 Milltonen zugenommen bat, fo iſt nicht zu be: 
fürchten, daß bei einer Tabakfabrikatſteuer, die zugleich mit einer 
Zollermäßigung verbunden iſt, der Konſum in der That zurück⸗ 
gehen werde. Die Kontrollbeſtimmungen ſind auch nicht ſo furcht⸗ 
bar drückend, wie es dargeſtellt wird: im übrigen find ſie nicht 
die prinzipielen Punkte der Vorlage. Der Schatzſekretär hat ja 
ſchon geſtern dargelegt, daß Branntweinbrennerei und Zuckerfabri⸗ 
kation ſich dleſelbe Kontrolle gefallen laſſen muß. Das Fakturen⸗ 
ſyſtem, das ebenfalls angegriffen worden iſt, tit das einzig rationelle 
bei der Fabrikatſteuer. Es hat ſich herausgeſtellt, daß das Bande⸗ 
roleſyſtem mit Beläſtigungen für den Konſumenten verbunden iſt. 
te Kontrolle bereitet den Kleinhändlern gar keine Schwierigkeiten. 
Denn ſie beſteht lediglich darin, daß der Händler ein Buch führen 
muß über den Einkaufspreis der Waaren. Wie auch früher die 
Prophezeiungen auf Konſumrückgang nicht in Erfüllung gegangen 
find, jo wird es auch diesmal geſchehen. Eine ſachliche Prüfung in 
der Kommiſſion wird Ihnen beweiſen, daß das vorgeſchlagene 
Steuerſyſtem das beſte iſt. 
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Abg. Geſcher (dk.): Wir haben an und für ſich nichts dage⸗ 
gen, daß aus dem Tabak Mehrerträgniſſe herausgeſchlagen werden, 
gegen die Art und Weiſe aber, wie das vorgeſchlagen wird, haben 
wir erhebliche Bedenken. Die Tabakbauern fühlen ſich beſonders 
beſchwert dadurch, daß He keinen genügenden Zollſchutz gegen den 
ausländiſchen Tabak haben. Das wird auch durch dieſen Entwurf 
nicht geändert. Durch die Syſtemänderung der Tabakſteuer würden 
große und ſchwere Störungen des Tabakgewerbes herbeigeführt 
werden, die zum Theil Vernichtung einzelner kleinerer Betriebe 
zur Folge haben. Daß gegen eine neue Steuer große Agftta= 
tton gerichtet wird, iſt ſelbſtverſtändlich, auch Uebertreibungen 
laſſen ſich nicht vermeiden. Eine Agitation aber, wie ſie jetzt aus 
der Tabakinduſtrie hervorgeht, iſt bei einem ähnlichen Anlaß noch 
nicht dageweſen. (Rufe links: Bund der Landwirthe.) Der Bund 
der Landwirthe iſt gegen dieſe Agitation ein ſchwacher, ſanfter 
Waiſenknabe. (Große Heiterkeit.) Sie können ſich doch nicht wun⸗ 
dern, wenn ſelbſt die ruhige, beſonnene Landwirthſchaft ſich wehrt, 
wenn man ihr das Fell über die Ohren zieht. Ihre Agitatlon aber 
iſt doch bedeutend anſtändiger, als die der Tabakinduſtrie. (Lachen 
links.) Die Tabakzeitung hat ſogar von Fabrikanten geſprochen 
die vor der Regierung ſchweifwedeln. (Sehr gut! links.) 5 
bätte Ihnen (links) einen beſſeren Geſchmack zugetraut. (Beifall 
rechts.) Der Staatsſekretär ſagte, es herrſche große Disziplin 
unter den Tabakinduſtriellen. ch gehe weiter: es herrſcht 
geradezu Terrorismus gegenüber denjenigen, die den Bundes⸗ 
regierungen mit Rathſchlägen zur Seite ſtanden. Es hat in der. 
That ſolche Herren gegeben. (Rufe links: Namen nennen!) Ich 
werde mich hüten, die Herren bloszuſtellen, damit ſie nachher 
beſchimpft und verunglimpft werden. Eine vorübergehende Ge⸗ 
ſchäftsſtockung wird die ſichere Folge dieſer Vorlage ſein. Es it 
auch 1879 geſchehen. Mindeſtens werden 10 bis 20 000 Arbeiter 
entlaſſen werden müſſen, und zwar ſind das meiſt ſchwächliche 
Kreaturen, die in der Landwirthſchaft kaum verwandt werden 
könnten. Die Tabakinduſtrie macht allerdings einen Sprung ins 
Dunkle. Trotz unſerer Bedenken find wir nicht geneigt, den Enk⸗ 
wurf a limine abzuweiſen, wir ſind entſchloſſen, den Tabak als 
ſehr geeignetes Steuerobjekt feſt zu halten. Daneben freilich ließen 
noch eine ganze Menge kleiner Steuern, z. B. die Luxusſteuer, 
einführen. Der Tabak tft doch ſchlleßlich ein Genußmittel, deſſen 
Verbrauch ſich auch einſchränken läßt, ohne daß man zu Grunde 
geht. Er wird in großen Mengen verbraucht, er iſt auch ſchließlich 
nicht allzu geſund. Deshalb wird er auch von England, Frank⸗ 
reich u. ſ. w. als Steuerobjekt par excellence angeſehen. Da 
ſollte man doch wirklich nicht bei dieſer Steuer ſchreien, als ob 
Deutſchland aus den Angeln gehen wird. (Ruf links: Wie bet 
den Bauern!) Es iſt eine ſchreiende E E Anomalte, 
daß wir in Deutſchland ſo lächerlich geringe Einnahmen aus dem 
Tabak ziehen. Man ſpricht immer don der „Pfeife des armen 
Mannes“, die Tabakhändler und Fabrikanten kann man noch aber 
ſchließlich nicht als arme Leute bezeichnen. Daß der Konſum 
1879 zurückgegangen tit, iſt nicht bewieſen, es giebt kein ſtatlſtiſches 
Material darüber. Der Konſum ſteigt doch mit der ſteigenden 
Wohlhabenheit. Wir ſind bereit, in der Kommiſſton uns mit der 
Regierung in ernſter und lovaler Prüfung zu verſtändigen und 
eine höhere Beſteuerung des Tabaks auch auf anderer Grundlage 
zu erreichen (Beifall rechts.) 

Abg. Meiſter (S.⸗D.): Die Mehrheit der Wähler hat die 
Militärvorlage abgelehnt, und hätte das ganze Volk gewußt, was 
im Hintergrunde dieſer Milttärlaften ſtand, viele der jetzigen Ab⸗ 
geordneten wären nicht in dem Hauſe. Alle Abgeordneten haben es 
nicht verhehlt, daß bei dieſer Vorlage es gilt, die Laſten von den 
wohlhabenden Klaſſen auf die minderbemittelten abzuwälzen. Nur 
der Vorredner hat im letzten Theil ſeiner Rede das Gegentheil 
behauptet. Es heißt, der Tabak muß mehr bluten. Aber nie find 
es bei ſolchen Projekten der Tabak, die Fabrikanten oder die 
Händler geweſen, die geblutet haben, ſondern die Tabakarbeiter. 
(Sehr richtig!) Dieſen iſt der Brotkorb immer höher gehängt 
worden. Der Reichsſchatzſekretär hat für ſich den Ruhm in An⸗ 
ſpruch genommen, dieſe Vorlage ausgearbeitet zu haben. Ruhm 
hat ſich niemand damit erworben. Denn mit größerer Einhellig⸗ 
keit iſt noch kein Projekt von allen Kreiſen der Bevölkerung ge⸗ 
worfen worden. Sie können niemanden nennen, keine Handels⸗ 
kammer, keinen Magiſtrat, keine Verſammlung, die ſich dafür 
ausgeſprochen hätte. Die Antiſemiten behaupten, daß fie be⸗ 
trogen worden find von der Regierung, Nein, fe find: nicht 
betrogen worden ſie haben keine Urſache ſich zu beklagen, denn 
He haben ihren Wählern veriprochen, ſich erſt über die Steuer⸗ 
vorlagen zu vergewiſſern, ehe fie die Militärvorlage bewilligten. 
Doch mögen das die Antiſemiten mit ihren Wählern abmachen. 
Etwas anderes aber iſt es, was der Reichskanzler uns ver⸗ 
ſprochen hat. Im November 1892 verſicherte er uns, daß end⸗ 
giltig von einer erhöhten Tabakſteuer Abſtand genommen worden 
ſel. Und darauf haben ſich Händler und Fabrikanten ein⸗ 
gerichtet. Man verweiſt auf die Monopolländer. Auch dort trifft 
nur das zu, was bei uns der Fall iſt, daß nur wenige Leute ſich 
eine gute Cigarre kaufen können. Die Regierung iſt zu der Vor⸗ 
lage gekommen, indem ſie einfach von den 400 großen Fabrikanten 
einige auswählten und befragten. Hätte die Regierung aber die 
Arbeiter befragt, ſo wäre ſie zu anderen Reſultaten, zu anderen 
Ziffern gekommen. Die Zahlen, welche die Regierung über die. 
Löhne angegeben hat, ſind nicht richtig. Es werden in Bremen 
3. B. den Arbeitern für das Tauſend nicht 9 —10 Mark Lohn ges 
geben, ſondern 6 Mark. (Hört, hört! links.) Die Arbeiter find 
nicht von Fabritanten aufgehetzt worden, das beweiſt der Kongreß 
der Tabakarbeiter in Berlin, bei dem die Arbeiter dle angebotene 
Mitwirkung der Fabrikanten ausgeſchlagen haben. Warum hat die 
Regierung, die doch ſonſt Kommiſſionen in Hülle und Fülle hat, 
nicht einen Kommiſſar zu dieſem Kongreß geſchickt, warum 5 fie: 
nicht „zum Volke herabgeſtiegen?“ In keiner Induſtrie giebt es 
ſo viele kleine und mittlere Gewerbetreibende wie in der Cigarrene 
induſtrie. Dieſe find nicht in der Lage, ſtrengen Anforderungen 
des Geſetzes zu genügen. Nach der Statiſtik, die die Arbeiter ge⸗ 
macht haben, giebt es thatſächlich 161 000 Arbeiter in der Cigarren⸗ 
induſtrie. Schon heute ſteht feſt, ob die Vorlage angenommen oder 
abgelehnt wird, daß ein Stillſtand, ein Rückgang erfolgen muß. Denn 


dieſes Geſetzes. 
der noch beſchäftigten Arbeiter eine große Gefahr bilden. 


Peranlaßte, für die Vorlage einzutreten. 


noch mehr Leute arbeitslos würden. 


ſchoffung der Kontrollmarke. Die Kontrollmarke iſt lediglich ein⸗ 


Arbeiterſchutz innegehalten werden. 
theuert nicht die Cigarre. 


gebracht werden. 
Nationalliberalen hell wird, 
warten, daß die Regierung bald ebenfalls jo weit iſt. 
greſſive Reichseinkommenſteuer muß kommen. 


keine Mehrbelaſtung vertragen könne. 
wird behauptet, es haben ſich Fabrikanten für die Steuer aus⸗ 


Miquel, der Fabrikant Seifert, und auch aus 
wir den betreffenden Herrn. Die Folge dieſer Vorlage iſt ſchließ⸗ 
lich das Monopol, das den großen Fabrikanten nicht unerwünſcht 
it, denn He werden eine große Entſchädigung bekommen. Herr 
Miquel kennt ja die Verhältniſſe in der Induſtrie genau. Es 


gegeben haben. Wenn ſie einmal wieder Kommiſſarten hinaus⸗ 

schickt, dann ſoll fie dafür ſorgen, daß dieſelben nicht nur im Vor⸗ 

zimmer des Fabrikanten beim Frühſtück bleiben, ſondern daß ſie 
unerwartet die Arbeiter in ihrer Fabrik aufſuchen. Da werden 

Se die Wahrheit finden. Wir werden einer Kommiſſtionsberathung 

SH 1 ſondern die Vorlage von vornherein ablehnen. 

(Beifall. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, daß von den vernommenen 
abrikanten kein einziger aus Mannheim jet; in Bezug auf die 
age der Arbeiter habe die Regierung bei Fabrikanten überhaupt 

nicht Rath geſucht. 

Perſönlich bemerkt R 
Abg. Dr. v. Bennigſen (natl.) gegenüber dem Hinweis des 

Abg. Metiter, er habe ſich ſeiner Zeit nicht dagegen ausgeſprochen, 

daß der Tabak ſtärker herangezogen werde, ſondern nur das Mo⸗ 

nopol bekämpft. 

kv Die Berathung wird Sonnabend 1 Uhr fortgeſetzt. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 
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| Deutſchland. 

N .— Berlin, 12. Jan. [Die Tabakſteuer. Kein 

ö Kolonialamt!] „Ich habe zu der deutſchen Tabakindu⸗ 
ſtrie das Vertrauen, daß ſie der Schwierigkeiten Herr werden 

d wird.“ So erklärte heute im Reichstage der badiſche 

Bevollmächtigte v. Jagemann und Herr v. Schraut, 

der elſäſſiſche Unterſtaatsſekretär, erklärte mit derſelben ſchönen 


ö Sicherheit: „Alle Prophezeiungen über den Rückgang des 
CG Konſums werden ſich als irrig erweiſen.“ Woher die ge: 
ehrten Herren das nur haben mögen, der Eine das 


Vertrauen, der Andere die Sicherheit! Zum Glück iſt 
der Reichstag ganz verzweifelt ſkeptiſch, und trotz Vertrauen 
ö und Sicherheit am Bundesrathstiſch wird er die Vor⸗ 
k lage nach Gebühr behandeln, das heißt ablehnen. 

Der Schaffung eines ſelbſtändigen Kolonialamts redet die 


2 „Kreuzztg.“ das Wort. Sie weiß für die Aenderung nicht 


ſeit einem halben Jahre laſſen die großen Fabrikanten mit aller 
Machk bis tief in die Nacht hinein arbeiten, um Cigarren auf Vorrath 
zu ſchaffen. Jetzt werden mindeſtens 50 000 Arbeiter brotlos werden. 
Die Landwirthſchaft kann dieſe meiſt ſchwächlichen Leute gar nicht ge⸗ 
brauchen. Selbſt in normalen Zeiten giebt es Tauſende von Leuten, 
die auf der Straße liegen und beim beſten Willen keine Arbeit finden. 
Dieſe Reſervegarmee vermehren Sie noch bedeutend durch Annahme 
Sie werden als ſtete Lohndrücker für die Er ese 

eſe 
Prämie auf billige Arbeit war es wohl auch, was Herrn v. Stumm 
(Präſident v. Levetzow: 
Ich kann nicht dulden, daß Sie ein Mitglied des Hauſes in dieſer 
Weiſe beleidigen. Was Sie geſagt haben, war eine ſchwere Belei⸗ 
digung.) Wenn es der Reichsregierung nicht gleichgiltig war, daß 
durch die Ablehnung des rumäniſchen Handelsvertrages 10 (00 bis 
20 000 Arbeiter broklos würden, jo kann es ihr nicht gleichgiltig 
ſein, wenn nach Ausſage von Fachmännern durch dieſe Vorlage 
Herr v. Stumm hat den 
Sozialdemokraten gerathen, die Cigarren zu verbilltgen durch Ab⸗ 


geführt worden, damit die Arbeiter Cigarren nur aus ſolchen Be⸗ 
krieben kaufen, in denen die bundesräthlichen Beſtimmungen über 
Herr v. Stumm ſcheint die 
Kontrollmarke für eine Art Ring oder Truſt zu halten; ſie ver⸗ 
Die Zeit wird nicht mehr fern jein, 
wo die Ausgaben des Reiches allein durch direkte Steuern auf⸗ 
Wenn es in dieſer Hinſicht ſchon bei den 
dann können wir ſchließlich auch er⸗ 
Die pro⸗ 
Selbſt der jetzige 
Oberpräſident von Hannover hat einmal betont, daß der Tabak 
Von Seiten der Regierung 


geſprochen. In Mannheim war es der Freund des Finanzminiſters 
Hamburg kennen 


find falſche Freunde geweſen, die der Regierung dieſen Rathſchlag 


PESCHE 
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Kanzlerkriſe zu führen brauchten. 


viel mehr anzuführen, als daß jo Geſchichten wie die mit dem] noch nicht vor, Der Miniſter meinte alsdann, man möge der 
an 55 Nauen GE 110 gleich zu einer Unzufriedenheit über die ungünſtigen Verhältniſſe nicht allzuvſel 
Ein etwas magerer Grund. 


Raum geben. Es fehle doch auch nicht an Lichtblicken. Es jet 


kein auch noch ſo kleiner Anlaß vorhanden, der darauf deuten 


Gegen ein ſelbſtändiges Kolonialamt ſpricht weit mehr als könnte, daß der Friede in abſehbarer Zeit geſtört werden würde. 


dafür. Die Koſten wären erheblich, das 


zu dünnen und ſchmalen Wirkungskreis, und, vor Allem, es 
würde förmlich mit Gewalt darauf geſtoßen werden, ſich mehr 
Fülle zuzulegen, gehörig von ſich reden zu machen, ſeine 
Wichtigkeit durch möglichſt glänzende kolonialpolitiſche Initia⸗ 
tive zu beweiſen. Wir glauben nicht, daß im Reichstage auch 
nur eine nennenswerthe Minderheit bereit wäre, dieſe Folge 
der Loslöſung der Kolonialabtheilung vom Auswärtigen Amt 


gutzuheißen und ſich verwirklichen zu laſſen. 


Berlin, 12. Jan. [Paul Göhre.] Paul Göhre, 
der Verfaſſer des berühmten Buches „Drei Monate Fabrik⸗ 
arbeiter“, war, wie erinnerlich, zum Pfarrer in Frankfurt a. O. 


berufen worden, ſollte 
dem hieſigen Konſiſtorium und außerdem einem Examen unter⸗ 


ziehen, da er ſein Abſchlußexamen nicht in Preußen, ſondern d r 
Wie wir hören, hat Herr Göhre 9 der Berliner Kaufmannſchaft begrüßt Stadtrath 


in Sachſen gemacht hatte. 


ſowohl das Examen wie das Kolloquium glänzend beſtanden; 8 


ſeinem Amtsantritt ſteht nun nichts mehr im Wege. 
m Dank 


heißt es: „Gern werde ich au 


in der Fürſorge für den kranken und nothleidenden Theil der Ein⸗ 
wohnerſchaft, nach Möglichkeit gerecht zu werden.“ : 
L. C. Aus Oſtpreußen, 12. Jan. In der borgeitrigen 


Sitzung des Inſterburger land wirthſchaftlichen 
Kreis vereins wurden an Stelle der freiſinnigen Land: ſteuerprojekte. 


— In dem D chreiben des Kaiſers auf die 
Glückwunſchadreſſe der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung 
im neuen Jahre die fortſchreitende 
Entwickelung meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt mit meinem leb⸗ 
hafteſten Intereſſe begleiten und mich freuen, wenn ich ſehe, wie die 
ſtädtiſchen Behörden in aufopferungsvoller Arbeit bemüht find, den 
ſtetig wachſenden Anforderungen der Neuzeit, insbeſondere auf dem 
Gebiete des Verkehrs, der Schule und der Geſundheitspflege ſowie 


Amt hätte einen viel Der Miniſter erwähnte das Zuſtandekommen der Handelsverträge. 


Die Regierung hoffe, daß ihr der ſachverſtändige Rath aus Handel 
und Induſtrie dabei auch ferner nicht fehlen werde. Der Erfolg 
Deutſchlan s auf der Ausſtellung in Chicago geſtatte keinen 
Zweifel mehr darüber, daß unter allen Induſtrieſtaaten Deutſch⸗ 
land dort den erſten Rang einnimmt. Darnach habe man keinen 

rund, an der Zukunft zu verzweifeln. Mögen auch die Be⸗ 
ſtrebungen im Innern des Landes, die uns den Erfolg ſtark era 
ſchweren, ſich überzeugen, daß wir doch zum Ziele kommen werben. 
Wir bitten auch ferner um Ihre wirkſame Unterſtützung. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Der Vorfitzende ſtattete, wie die „Fre. Ztg.“ weiter be⸗ 
richtet, dem Miniſter den Dank der Verſammlung ab und begrüßt 
freudigſt die Thatſache des Wiedereintritts der Oſtſeeſtädte. Haa ke⸗ 
Stettin dankte hierfür und verſprach, daß die Handelskammern 


fich aber vorher einem Kolloquium vor der wiedereingetretenen Oſtſeeſtädte in loyaler Weiſe mitwirken 


werden an der Hebung der allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Vaterlandes. 


pf die Verſammlung. 
Zu Vorſitzenden wurden gewählt: Geheimer Kommerzlenrath 
rentzel⸗Berlin, Woermann⸗ Hamburg, Geh. Rath Michele 


Mainz. e 
Auf eine Anfrage des Generalſekretärs Schloß macher⸗ 
Offenbach, erklärte der Vor ſitz 


Erſter Gegenſtand der Berathung find alsdann die Reichs ⸗ 
Der Vorſitzende bemerkt, man wolle ſich 


ſchaftsrath Maul⸗Sprint und Stadtrath Malkwitz⸗Inſterburg Mit⸗ nicht dagegen wahren, neue Steuern für das Reich zu zahlen. 


glieder des Bundes der 


Landwirthe in den engeren Aber man müſſe ſich 


wahren gegen ſolche Vorlagen, welche 


Ausſchuß und die Seltton für Pferdezucht, Viehzucht und Obſtbau Handel und Induſtrie beſonders belaſten und dieſelben ver⸗ 


gewählt. Die Verdienſte des Einzelnen um die Förderung der hindern, dem Staatswohl zu nützen, wie 
Landwirthſchaft kommen nicht mehr in Betracht. — In der „Danz. Referenten Bueck, t 

Ztg.“ leſen wir: „Mit Bezug auf die geſtrige, uns aus Ditpreußen Nitzhaupt begründen 
zugegangene Mittheilung über die Ernennung des Rechtsanwalts eine Reſolution, welche erklärt, 
Schimmelpfennig in Heinrichswalde zum Regtlerungs⸗ di 
rath erhalten wir heute aus Königsberg folgendes Telegramm: Handel⸗ und Gewerbetreibenden 


ſie es möchten. 

en, Michel, Freſe und 
namens des Ausſchuſſes eingehend 
daß der Handelstag, weil 
einzelnen geſchäftlichen Thätigkeitsakte der 
zum Gegenſtand der Be⸗ 


Hinrichf 


e Entwürfe die 


„Die Nachricht, daß Herr Schimmelpfennig EM jetzt Regierungs⸗ ſteuerung machen und die kaufmänniſchen und gewerblichen Betriebe 


rath geworden ſei, beſtätigt ſich nicht 


Der Irrthum, einem ſelbſt in die Privatwirthſchaften eindringenden Syſtem von 


welcher der geſtrigen Mittheilung zu Grunde lag, iſt bedauerlich. Kontrollen unterwerfen, von ſämmtlichen in Frage ſtehenden Geſetz⸗ 
Step ene E Die e ung 0 0 Herrn a de déi SE 28 SE Thätigkeit 
Schimmelpfennig g egierungsrath geknüpft waren, gingen na: und demzufolge eine Minderung der Leiſtungs⸗ und Steuerfähigkei 
türlich von der Vorausſetzung aus, daß das Faktum richtig ſei; der Nation befürchten muß. 5 ua DI? 


trifft dies nicht zu, dann find fie zur Zeit gegenſtandslos.“ 


Der deutſche Handelstag 


Aus dem Referat des Generalſekretärs Bu eck ergab ſich, daß 
man im Handelstag vielfach die Reſolution für zu matt und 
ſchwachherzig hält. Herr Bueck meint aber, in Anbetracht der 
Finanzlage dürfe man ſich nicht direkt negirend äußern, ohne 


trat, wie ſchon gemeldet, am Freitag zu feiner diesjährigen Plenar⸗ Gegen vorſchläge von neuen Steuern zu machen. Die Beſteuerung 


verſammlung zuſammen. Nach 


v Bötticher den Handelstag N 


Eröffnung derſelben durch den des Weins wäre gerecht und wünſchenswerth, jedoch in der vor⸗ 
Borfigenden Geh. Kommerzienrath Frentzel begrüßte Staatsſekretär liegenden Form unausführbar. Ger 


Bei den Stempelſteuern könne 


amens der verbündeten Regie- man über die Erhöhung des Effektenſtempels diskutiren, müſſe ſich 


rungen, indem er beſonders davon Notiz nahm, daß die früher aus aber gegen die Erhöhung des Umſatzſtempels und gegen die Fracht 
dem Handelstage ausgeſchtedenen Oſſeeſtädte Königsberg, Elbing, briefſteuer erklären. 1 e EE 


Memel, Danzig und Stettin demſelben wieder beigetreten find. 


Die Herren Freſe und Ritzhaupt ſprachen ſich entſchieden 


Herr v. Bötticher ſprach die Erwartung aus daß der Handelstag] gegen die Tabakſteuer aus. 


der Regierung in den ſchwebenden Fragen zur Seite ſtehen werde 


Sigmund Hinrichſen⸗ Hamburg ſprach gegen die Börſen⸗ 


und theilte ſodann betreffs der geplanten ſtaatlichen Ueberwachung ſſteuer und gegen die entehrende Kontrolle, welche dem Handels ſtand 
des Schiffsbaues und der deutſchen Seeſchiffe mit, daß es zugedacht werde. Er jet im Einverſtändniß mit ſeiner Handels⸗ 
ſich keineswegs um einen feſtſtehenden Plan der Regierung handele, kammer der Anſicht, daß der Frachtbriefſteuer wohl zuge⸗ 
um den Schiffsbau in dauernde Kontrolle zu nehmen, ſondern daß ſtimmt werden könne. (Widerſpruch.) Dieſelbe ſei zum mindeſten 


ſein Reſkript die Folge einer Anregung von ſachverſtändiger Seite keine Ausnahmeſteuer. 


„Gegenüber den Kontrollvorſchriften der 


jet angeſichts vieler Schiffsunfälle, namentlich des Unfalls der „Spree“, Börſen⸗, Tabak⸗ und Weinſteuer aber ſträuben ſich die wenigen 


ob es nicht angängig wäre, 


Maßregeln zu treffen, welche die Sicher⸗ Haare, die unſer einer noch hat.“ 


Michel⸗ Mainz ſprach gegen 


beit der Paſſagiere und der Schiffsladungen verbürgen. Er habe ez die Weinſteuer, aber für die Beſteuerung des Kunſtweines. Er 
zunächſt für feine Aufgabe gehalten, die Bedürfnißfrage erörtern zu würde auch eine Flaſchenſteuer von Schaumweinen empfehlen, aber 


laſſen. 


Ueber das Ergebniß dieſer Enquete etwas zu ſagen, jet er dieſelbe würde keine 2 Millionen Mark ergeben. Keller⸗Duis⸗ 


noch nicht in der Lage, jedenfalls aber liege bisher ein Plan burg erklärt Dé gegen die vorgeſchlagene Reſolution, weil man 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Machbruck verboten.) Berlin, 12. Januar. 

8 WM.äghrend geſtern Abend die Stadtverordneten in ſcharfer Rede 
d und Widerrede für und wider den vom Magiſtrat gewünſchten 
É Ausbau von Neu⸗ Berlin, für und wider die Freilegung 
€ des Schloßplatzes kämpften und endlich eine knappe Mehrheit einen 
ö Beſchluß faßten, der konſequenterweiſe ſchlſeßlich auch noch zur Schaf⸗ 

Tun des Ententeichs führen muß — währenddeß führten die Stu⸗ 
krenden der Kunſtakademie, von den Millionen⸗Markſorgen der 
| Stadtväter noch unbehelligt, den Gäſten ihres Künſtlerfeſtes ein 
N Stück Leben aus „Alt-Berlin und Kölln“ vor Ein 

Theil der beiden Städte war aufs Neue eritanden und ein Feſt⸗ 
iptel von Dr. Wendtland feierte die Vereinigung der beiden 
E feindlichen Schweſterſtädte unter Markgraf Hermann. Aus dem 
N Berliner Thor von anno 1307 traten junge Bürgermädchen her⸗ 
b vor und umkränzten des Schutzpatrons von Berlin, des heiligen 
Nikolaus, ragende Bildſäule. Unter Hörnerklang ward die Jagd⸗ 
beute, ein feiſter Bär, herangeſchafft, dann erſchien auf hohem Roß 

der Markgraf, dem Stadtrath und Bürgerſchaft beider Städte hul⸗ 
. digen. Er freit eine junge Berlinerin für einen jungen Köllner 
und vollzieht nach dieſer ſymboliſchen Handlung die Vereinigung 
| der beiden Städte. Das ging anno 1307 ſchneller als 
É geſtern im Berliner Rathhauſe die Einigung über das Schloßplatz⸗ 
Bauprojekt. Aber freilich hat es ſich da um ſehr folgenſchwere 
Beſchlüſſe gehandelt, deren Ausführung ſtarke finanzielle Opfer er⸗ 
fordern wird. Wenn etwas die großen Bedenken gegen die geſtern 
angenommene Magiſtratsvorlage einigermaßen abſchwächen kann, 
jo iſt es die Erwägung, daß durch die geplanten Neubauten zahl: 
K reichen Arbeitern Beſchäftigung und Verdienſt gewährt werden 
wird — und das iſt doch immerhin ſchon etwas, wenn auch nur 
ein kleines Pflaſter auf eine große, weitklaffende Wunde: beträg: 
doch die Zahl der Arbeitsloſen in Berlin zur Zelt 80 000 
Der herrſchenden Noth, die doppelt hart drückt in Folge des 
ſtrengen Winters, ſucht man durch Vermehrung der Wärmehallen, 
durch Verabreichung von Volksküchenmarken, durch Beſchaffung 
heizbharer Räume zum Aufenthalte Arbeitsloſer zu begegnen. 
d Hoffentlich bleiben dieſe gutgemeinten Unternehmungen nicht ohne 
| Erſolg. Jedenfalls aber ſollten die Erfahrungen dieſes Winters 
unſerer Stadtverwaltung eine Lehre fürs nächſte Jahr geben — 
vorſorgen und nicht langſam den Bedürfniſſen nachzuhinken iſt 
doch wohl die Aufgabe der Verwaltung einer Weltſtadt. 
Was der Winter bringt, ſucht die Geſellſchaft vergnügt auszu⸗ 
nützen. Berlin s’amuse. Nicht nur die kleinen Kunſtakademiker 
feiern ihr Winterfeſt, auch die Schriftſteller, ſpeziell der Klub der 


Deutſchen Schrlftſteller⸗Genoſſenſchaft hat zum Beſchluß der vorigen 
Woche ein fröhliches Ballfeſt gefelert. Parkett und Bühne des 
„Theater Unter den Linden“ waren zu einem Raume vereint und 
gar flott wurde dort bis zum ſpäten Morgen getanzt. In den 
Logen viel Bekannte aus der Schriftſteller⸗ und Theaterwelt, ein 
paar Vertreter der hohen Diplomatie, wie der neue Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky, der franzöſiſche Bolſchafter Herbette u. A. 
Dazu etwas hohe Finanz, dann ſo ziemlich das gewohnte Theater⸗ 
premieren⸗Publikum. Der Geſammteindruck war denn auch der gleiche 
wie bei den Ballfeſten des Vereins „Berliner Preſſe“, dieſelbe 
Fülle, dieſelben Leute, dieſelbe Tanzluſt in drangvoll fürchterlicher 
Enge, dieſelbe ſchlechte Bedienung, dieſelben hohen Preiſe für 
Eſſen und Trinken. Nur Eins unterſchled dieſes Ballfeſt des 
jungen Schriftſteller⸗Klubs ſehr zu ſeinem Vortheſl von den Feſten 
der alt und bequem gewordenen „Berliner Preſſe“. Es war mehr 
für Abwechslung geſorgt. War der von Wildenbruch ge⸗ 
dichtete Prolog, den Clara Meyer ſprach, auch völlig ungeeignet 
für ein Ballfeſt, jo hatte er doch den großen Vortheil, daß ſelne 
etwa die Tendenz des „Heiligen Lachens“ predigenden Verſe ſchier 
endlos waren. Welch ſchöne erquickende Abwechslung war das 
nun, als der Prolog zu Ende war und man viele Stunden lang 
ohne Wildenbruchſche Schulmeiſterei ſich vergnügen konnte! Eine 


ſehr hübſche Eptiſode bildete das von Benno Jacobſon ge⸗ H 


dichtete Zeitungs = Ballet: Da erſchienen in Rieſenformaten die 
Redakttonsſcheere und der Kleiſtertopf und die Feder und das Tinten⸗ 
faß. Dann das große Heer der Druckfehlerteufel. Alte Zeitungsfrauen 
tanzten eine Quadrllle und entpuppten ſich dann zu niedlichen, 
ſchelmiſchen Reporterinnen. Geführt von den Fröſchen des Plötzenſees 
erſchien eine Gefängnißzelle mit ber Aufſchrift „Einſame Menſchen“. 
Da ſaß binter Schloß und Riegel ein armer Redalleur wegen 
Preßvergehens und es bedurfle der ganzen Fußſpitzenkunſt der 
Stunorina Elia, die vorzüglich die „Preßfreiheit“ tanzte, um dem 
Staatsanwalt die Egtlaſſung des Gefangenen abzuſchmeicheln. 
Beſonders luſtig war die Quadrille der Zeitungen, die ſehr hübſch 
charakteriſirt auftraten: die „Voß“ als alte dürre Tante, d 
„Poſt“ als flotter kleiner Poſtillon, die „Kreuzzeitung“ als Ritter 
in voller Rüſtung, das „Kleine Journal“ als kleiner unmündiger 
Bengel mit Lutſchbeutel, die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ als 
dralle Meiſtersfrau, ꝛc. Sehr hübſch und gelungen waren die 
literariſchen Spenden, die mit Zeichnungen bon Skaorbina, Heine 
u. A. geſchmückte, verſereiche Feſtzeltung „Ragoüt fin de siècle“ 
und die luſtige, umfangreiche Damen⸗Tanzkarte, auf der zu jedem 
Tanz ein hübſches Bi dchen und tanzbezügliche Verſe geſpendet 
waren. Es bleibt abzuwarten, ob das Ballfeſt der „Berliner 
Preſſe“ am 20. Januar den ſtarken Eindruck bes Clubballfeſtes 
wird vergeſſen machen können. 


EH 
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Am Sonntag Vormittag ward Maurus Jokai aus Anlaß 
ſeines 50 jährigen Schriftſtellerjubiläums in einer Matinde des 
„Neuen Theaters“ durch eine Feſtvorſtellung geehrt. Die unga⸗ 
niſchen, hier lebenden Künſtler boten ſehr gute Lelſtungen, vor Allem 
Roſa Poppe und der glänzende, aus Petersburg wleder nach Ber⸗ 
lin zurückgekehrte Planiſt und Komponiſt Joſef Weiß. Etwas 
ſchwächlich erwies ſich die eigentliche Feſtdichtung von Karl Groß 
„Nach fünfzig Jahren“. Zwar fand ſie lebhaften Beifall 
und von allen Seiten umſchwirrten uns die jubelnden Eljens der 
Ungarn, die gekommen waren, den größten Dichter des ungariſchen 
Globus zu feiern. Aber den eigentlichen Erfolg dieſes Feſtſpfels 
hat der flott getanzte Czardas, die feurige Muſtk der ungariſchen 
Kapelle und die Bekränzung der Büſte Jokais hervorgerufen. Die 
Handlung des Stückes iſt gleich Null, ſehr ungeſchickt wird die 
eigentliche Würdigung Jokals einem geiſtlichen Herrn auf der 
Bühne in den Mund gelegt und erhielt jo ſtarke Aehnlichkeit mit 
einer nüchternen Schulfeier. 

Viel beſprochen wird hier der unliebſame Auftritt, der ſich 
dieſer Tage in der Redaktion des „Berl. Tagebl.“ abgeſpielt hat. 
Der Maler Max Klinger hat wegen eines ihn angreifenden Ar⸗ 
tikels des Prof. Binswanger den an der Sache völlig unbethetligten 
Redakteur Engel geſchlagen. Im Gegenſatz zu dem früheren Fall 
arich, in dem der beleidigte General die angegriffene Ehre ſeiner 
Tochter in freilich unberechtigter Weiſe zu rächen ſuchte, trifft dies⸗ 
mal die Redaktion jenes Blattes keine Schuld. Der Artikel, der 
Klingers maßloſe Aufregung hervorgerufen hat, war eine aus Bern 
datirte Korreſponde , die Auszüge aus einem Artikel des Profeſſor 
Binswanger brachte. Es hieß darin, Klinger, ſeiner Zeit der In⸗ 
timus des unglückſichen Malers Stauffer⸗Bern, habe es verhins 
dert, daß Dr. Welti, mit deſſen Frau Stauffer bekanntlich durch⸗ 
gegangen, für den geiſteskranken Stauffer geſorgt habe — fo Jet 
Klinger Schuld an der ſchmachvollen Behandlung Stauffers im 
Gefängniſſe und im Irxenhauſe. Die Korreſpondenz fügte aus⸗ 
drücktich hinzu, man müſſe abwarten, ob Binswanger dieſe ſchwere 
Anklage gegen Klinger werde beweiſen können. Klinger las, wie 
er ſelbſt erzählt, den Artikel des „Tageblatts“ in einem Reſtaurant 
und ſtürmte von dort in feiner Aufregung ſofort in die Redaktion 
Ss dann folgte die fatale Scene, die ja gerichtlich noch ein Nach⸗ 
iptel haben wird ... Max Klinger iſt einer unſerer geiſtreichſten 
Radirer und auch als Maler einer der Erſten. Auf der letzten 
Kunſtausſtellung erregte feine wunderbare „Pietä“ und dann die 
eigenartige Luft⸗ und Lichtſtudie „L’heure bleue“ berechtigtes Auf⸗ 
ſehen. Ich habe feiner Zeit an dieſer Stelle die beiden hervorra⸗ 
genden Arbeiten in ihrer Bedeutung zu würdigen geſucht. 


— — 


lehnung aller indirekten Steuern auf 30-40 Pros. Zuſchlan 
8055 e gelangen werde. Seine Handelskammer halte 


1 
delstag ſpreche ſich aus prinzipiellen und materiellen 
Gruben gegen die vorliegenden Geſetzentwürfe aus. Fabrikant 
Schöning⸗Vlotho ſprach ſich gegen die Fabrikalſteuer aus. 
Schloßmacher⸗ Offenbach bekämpfte alle Steuervorſchläge. Es 
jet beſſer, die direkten Steuern zu erhöhen, als 
Handel und J 


5 Der Referent Bueck trat für unveränderte An⸗ 


nahme der Reſolution ein. 

In der Geſchäftsordnungs⸗Debatte ſchränkte Schneider 
feinen Antrag ein auf Streichung der Worte, daß die Steuergeſetz⸗ 
entwürfe mindeſtens einer weitgehenden Aenderung bedürften, zog 
aber dann auch dieſen Abenderungsantrag zurück. Canthal⸗ 

anan nahm diefen Antrag wieder auf. Die Verſammlung erklärte 
ſſc jedoch mit großer Mehrheit für den Ausſchuß⸗ 
auftrag in der unveränderten Faſſung. 

Alsdann wurden die Verhandlungen auf Son nabend 
Vormittag vertagt. Bekannt gegeben wurde, daß die Inſter⸗ 
burger Handelskammer auch dem deutſchen Handelstag als Mitglied 
wieder beigetreten iſt. 


Militärifdes. 

* Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Ramdohr, 
Hauptm. à la suite der 1. Ingen.⸗Inſp. und Lehrer bei der Kriegs⸗ 
ſchule in Glogau, in gleicher Eigenſchaft zur Kriegsſchule in Kaſſel, 
Adeneur, Hauptm. von der 3. Ingen.⸗Inſp., unter Stellung 
ä la suite beier Inſp., als Lehrer zur Kriegsſchule in Glogau, 
verſetzt. Gelbe, Sek.⸗Lt. vom Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, 
mit Venfton der Abſchied bewilligt. n 

* Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. Brigl, 
Va vom Inf.⸗Reg. Nr. 129, mit Penſion der Abſchied be⸗ 

at. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 12. Jan. Die Hofjagd 
am Freitag fand in den Jagen 94, 95 und 96 des Grunewalds, 
zwiſchen der Havel und dem Königsweg, ſtatt. Um 11 Uhr hatte 
ſich die Jagdgeſellſchaft um den Kaiſer im Geſtell E 5 verſammelt, 
der Kaiſer in Walduniform, die übrigen Herren in grauen SCH 
Zwei große Feuer verbreiteten eine wohlthuende Wärme. In den 
Geſtellen Q bis R waren in einem Umkreiſe von fünfviertel Stun⸗ 
den zwei Jagen durch zwei Meter hohe Leinwand eingelappt, und 


innerhalb des Jagdgeländes 9 Kanzeln. Die Jagdkanzel des Kai⸗ 


ſers hatte einen Blendſchirm vor ih, Um 11 ũ Uhr fiel der erſte 
Schuß aus der Büchſe des Kaiſers, und ein ſtarker Schauffler brach 
im Feuer zuſammen. Es folgte nun Schuß auf Schuß. Um 12 / 
Uhr wurde das Treiben abgeblaſen, und um 1 Uhr fuhr die Ge⸗ 
ſellſchaft nach dem Jagdſchloß Grunewald zurück, wo das Frühſtück 
elngenommen und dſe Beute zur Strecke gebracht werden ſollte. Nach 
Aufhebung der Tafel überreichte der Oberjägermeiſter demzenigen 
Schützen, der das edelſte Stück Wild erlegt hatte, einen friſchen 
Tannenbruch. Der alſo Ausgezeichnete war der Kaiſer ſelbſt, der 
einen mächtigen Schauffler erlegte und wiederholt an das Wild 
herantrat, um das Geweih zu meſſen. Der Kaiſer beſichtigte dann 
im Schloßhofe die Strecke: fie betrug 49 Schauffler und 178 Stück 
Wild. Der Kaiſer ſchoß 13 Schauffler und 1 Wild. Das Wild, 
das durch die Hand des Kaiſers oder eines Prinzen gefallen war, 
wurde durch Metalltafeln bezeichnet, auf denen die Namen der 
Schützen in Monogramm enthalten waren. Erwähnt ſet noch, daß 
a ſeit langer Zeit ein ſchwarzer Schauffler im Grunewald um: 
ertreibt, auch ſchon wiederholt eingefangen und in eine Kammer 
geiperrt wurde. Zieler Hirſch hat aber bis jetzt jedesmal Glück 
gehabt, und auch Freitag wiederum: er ſetzte über die 2 Meter 
hohe Leinwand hinweg und rettete ſich. 

Ein Brandunglück, bei welchem zwei Frauen 
ſchwer verletzt worden ſind, hat ſich, wie mitgetheilt wird, 
Donnerſtag Abend in dem an der Königschauſſee belegenen Gott⸗ 
waldtſchen Hauſe ereignet. Die dort wohnende Wittwe Hornig 
war gegen 8 Uhr in der Küche mit der Zubereitung des Abend⸗ 
brotes beſchäftigt, und da der Herd nicht recht ziehen wollte, goß 
Frau H. Petroleum auf Papier, zündete daſſelbe an und 
ſteckte es dann in die Zugröhre. Plötzlich ſchlugen aber 
die Flammen zurück und brachten die Petroleumkanne in 
der Hand der Frau zum explodiren, worauf gleichzeitig die 
Kleider der Frau H. in Brand geriethen. Auf das Hilfegeſchrei 
der Unglücklſchen eilte die im Nebenzimmer beſchäftigte achtzehn⸗ 
jährige Tochter herbei und ſuchte die Mutter zu retten, aber ihre 
Kleider fingen gleichfalls Feuer. Während der Frau H. von her⸗ 
beigeeilten Nachbarn die brennenden Kleider vom Leibe geriſſen 
wurden, lief das unglückliche Mädchen auf die Straße. Erſt dort 
wurde ihr von zwei Arbeitern Hilfe geleiſtet, welche durch Auf⸗ 
werfen ihrer Ueberzieher die Flammen erſtickten. Beide Frauen 
hatten bei der verhängnißvollen Kataſtrophe ſchwere Brandwunden 
im Geſicht und an den Händen erlitten, ſodaß ſie auf ärztliche 
Anordnung ſchleunigſt nach dem Krankenhauſe geſchafft werden 
mußten, in welchem Frau H. hoffnungslos darniederliegt. 


Lokales. 


Poſen, 13. Januar. 8 

* Vom Bureau der Handelskammer wird uns geſchrie⸗ 
ben: Vom 1. Januar 1894 ab wird im Binnenverkehr der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen der Artikel „Wollſtaub“ in den Ausnahme⸗ 
Tarif für geringwerthige Maſſenartikel (Düngemittel, Erde, Kar⸗ 
toffeln, Rüben ꝛc.) aufgenommen. 

p. Der katholiſche Jünglingsverein hielt am Donnerſtag 
Abend im Lambertſchen Saal ein Wintervergnügen ab, das ſehr 
gut beſucht war. Muſikaliſche Vorträge und kleine theatraliſche 
Aufführungen ließen die Zeit ſchnell dahin fließen und erſt in 
ſpäter Stunde trennte man ſich. 

* Gefrorene Fenſterſcheiben laſſen ſich ſofort vom Eis be⸗ 
freien, wenn man ungefähr eine Handvoll fein zerſtoßenes Kochſalz 
in ½ Liter warmen Waſſers löſt und mit dieſer Flüſſigkeit dann 
die gefrorenen Scheiben mittels eines großen Borſtenpinſels 
beſtreicht. Das Eis ver ſchwindet ſofort. Bei ſehr ſtarkem Froſte 


At es nöthig, die Feuſter nach erfolgtem Abthauen gehörig abzu⸗ 


trocknen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 12. Jan. [(Zur Reichstagserſatzwahl 
im Wablkreiſe Neuſtabt O.⸗S.] Nach den bisher vor⸗ 
Jiegenden Nachrichten über das Ergebniß der Reichstaaserſatzwahl 
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allt es als wahrſcheinlich, daß eine Stichwahl zwiſchen den beiden 
ultramontanen Kandidaten, dem Rittergutsbefitzer Deloch (Deut⸗ 
ſcher) und dem Bauergutsbeſitzer Strzoda (Pole) erforderlich 


ſein wird. Letzterer hat in den polniſchen Dörfern des Wahlkreiſes f 


bedeutende Majoritäten erlangt, erſterer dagegen in den deutſchen 
Dörfern, deren Zahl aber geringer iſt als die der polniſchen 


Dörfer. 

Telegraphiſche Nachrichten. 
Altenwillershagen, 12. Jan. Der Ballon „Phönix“ 
iſt nach fünfſtündiger Fahrt unter Führung des Premier⸗ 
Lieutenants Groß bei Damgarten in Neuvorpommern glatt 
gelandet. Derſelbe erreichte auf der Fahrt die Höhe von 
5000 Meter. 

Köln, 12. Jan. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Peters⸗ 
burg gemeldet: Das Verkehrsminiſterium hat, wie verlautet, 
250 Lokomotiven und mehrere Tauſend Wagen 
im Auslande beſtel lt. Da wegen des Zollkrieges der 
bisherige Hauptlieferant Deutſchland umgangen 
wurde, fiel der Hauptantheil der Aufträge Oeſterreich zu, 
der Reſt Belgien. 

Wien, 12. Jan. Der Gemeinderath nahm heute nach einer 
ſtürmiſchen Debatte den von den antiſemitiſchen Mitgliedern be⸗ 
kämpften Antrag des Stadtraths an betreffend die Bewilligung 
euer Subvention von 5000 Gulden für die Nahrungsmittel⸗Aus⸗ 

ellung. 

Brünn, 12. Jan. Im Landtag beantragten die un feen 
die Regierung aufzufordern, den Ausnahmezuſtand in Prag ſofort 
aufzuheben. Der Antrag wurde von dem Landeshauptmann nicht 
zur Verhandlung zugelaſſen. 

om, 12. Jan. Der bisherige Botſchafter Graf v. Solms 
iſt heute Abend 5 Uhr abgereiſt. Das geſammte diplomatiſche 
Korps hatte ſich zum Abſchled am Bahnhofe eingefunden; außerdem 
war im Auftrage des Königs der Oberceremonienmeiſter Graf 
Gianotti erſchlenen. — Die von Ravenna in Catania eintreffenden 
Truppen wurden von der Bevölkerung mit lebhaften Hochrufen 
auf die Armee begrüßt. Die Bevölkerung verlangte die Königs⸗ 
hymne. — Die milttäriſchen Journale find ermächtigt, das Gerücht 
von einem angeblichen Befehle des Kriegsminiſters, die Forts an 
den Grenzen gegen Frankreich und gegen die Schweiz ſowie die 
Befeſtigungen an der Küſte des tyrrheniſchen Meeres in Kriegs⸗ 
zuſtand zu ſetzen, für völlig grundlos zu erklären. 5 

Palermo, 12. Jan. Die Nachrichten aus ganz Sicilien 
lauten beruhigend. 130 Offiziere und 7000 Mann Truppen 
ſind hier eingetroffen und wurden von einer großen Menſchen⸗ 
menge empfangen. 

Paris, 12. Jan. Mehrere ſozialiſtiſche Deputirte werden 
an den Präſidenten Carnot ein Schreiben richten, in welchem 
fie die Begnadigung Vaillants nachſuchen und werden ſämmtliche 
Deputirte auffordern, dieſen Brief zu unterzeichnen. 

Brüſſel, 11. Jan. Der Miniſterpräſident Beernaert 
wurde heute Nachmittag vom Könige empfangen. Beernaert 
ſetzte den König von ſeiner unwiderruflichen Abſicht in Kenntniß, 
ſich von ſeinem Poſten zurückzuziehen, wenn er von der Rechten 
nicht Bedingungen erlangen ſollte, welche ihm genügend er⸗ 
ſcheinen. Vor der Verſammlung der Rechten, welche am 
Montag ftaitfinden ſoll, wird ein endgiltiger Entſchluß nicht 
gefaßt werden. 

Brüſſel, 12. Jan. Die „Indépendance belge“ meldet nach 
Privatbriefen, daß die Expedition am oberen Uelle im Namen des 
Kongoſtaates mit den bedeutendſten Sultanaten des zum Nil 
führenden Gebietes Freundſchaftsverträge abgeſchloſſen habe. An 
die Stelle van Kerckhovens in der Führung der Expedition jet 
Aa En Baert getreten. Die Expedition rücke ungeſtört vor. 
In Bomolkandi ſolle eine neue Station gegründet werden. 

London, 12. Jan. Bei der heutigen Wahl eines Mitgliedes 
des Unterhauſes für Horncaſtle an Stelle des verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Stanhope (konſervativ) wurde Lord Willoughby de Eresny 
(konſervativ) mit 4582 Stimmen gewählt; der Kandidat der Glad⸗ 
ſtoneaner, Torr, erhielt 3744 Stimmen. 

Konſtantinopel, 11. Jan. Dem letzten Cholerabulletin zu⸗ 
folge kamen hier 2 Erkrankungen und 4 Todesfälle vor. Aus 
Adrianopel, Demotika und Salonichi liegt keine Nachricht über die 


Epidemie vor. 

Sofia, 11. Jan. Das nunmehr ſanktionirte Budgetgeſetz für 
1894 ſetzt die Höhe der geſammten Ausgabeu auf 102 270 982 Fr. 
feſt. Darunter entfallen auf die öffentliche Schuld 17°), Millionen, 
auf das Kriegsbudget 22'/,, auf die öffentlichen Arbeiten 13, auf 
das Unterrichtsbudget 9 Millionen Francs. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahmen find auf 101 077 550 Fr. veranſchlagt, wovon auf die 
direkten Abgaben 42, auf die indirekten 22°), Millionen Francs 
gerechnet ſind. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 13. Januar, Morgens. 

In Florenz forderten zwei Soldaten des 
68. Infankerie⸗Regiments durch Flugſchriften, welche 
ſie bei ſich führten, ihre Kameraden zum Aufſtand, 
Brandſtiftung und Plünderung auf. 

Bei Cicogna (?) fand ein Bauer in einem Heuhaufen 
verſteckt eine Reiſetaſche mit Dynamitbomben 
und Flaſchen voll Exploſivſtoffen. 

Aus Paris wird gemeldet: 

Ferdinand Soulier, Sohn eines aut fitulxten Kaufmanns, 
it als jugendlicher Anarchiſt verhaftet. — Die Polizei 
verhaftete eine Falſchmünzerbande, drei Männer und eine 
Frau, welche Fünffranksſtücke fabrialtten, 

In den Kaſernen zu Brünn wurden aufreizende 
Flugſchriften maſſenhaft verbreitet. 

In Vervier, am Fuße des Mont Saleve (Frankreich) 
fanden, wie aus Genf gemeldet wird, in einer Steingruppe 
Experimente mit dem neuen Sprengſtoff, Ful⸗ 
aurtt, unter Leitung des Erfinders Profeſſor Raoul Bidet 
aus Berlin, in Anweſenheit mehrerer franzöſiſcher und ſchwei⸗ 
zeriſcher Offiziere ſtatt. Die Wirkung war jo ſtark, daß eine 
Felsgruppe von 50 Kubikmetern mit einer Patrone von nur 110 
Gramm vollſtändig zerſplittert wurde. 

Aus London wird gemeldet: Das Unterhaus nahm 
in dritter Leſung die Kirchſpielrathbill an und ver⸗ 
tagte ſich bis zum 12. Februar. — Der Miniſter Kim⸗ 
berley iſt ernſtlich an Bronchitis erkrankt. 

Die Münz Kommiſſion der amerikaniſchen 
Kammer entſchied ſich, wie aus Waſhington gemeldet wird, 
zu Gunſten der Bill, welche die Emiſſion der Silber⸗ 


EF 


emittiren. 


Handel und Verkehr. 
* Berlin, 12. Jan. [Wochen⸗Woll⸗ Bericht.] Ber 


ſchiedene Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß ſich demnächſt wohl 
etwas größere Regſamkeit im Wollgeſchäft entwickeln mid De d 


läufig iſt es allerdings noch nicht dazu gekommen, denn nur unbe⸗ 
deutende Poſten von deutſchem Produkt fanden von unſeren hieſi⸗ 
gen Lägern den Weg nach den Fabrikſtädten der Lauſitz, Lucken⸗ 
walde ꝛc. Das abgeſetzte Geſammtquantum dürfte ſchätzungsweiſe 
auf gegen 500 Ctr. anzunehmen ſein, ungefähr zur einen Hälfte aus 
mittleren Tuch⸗ und S 
tenen, ſogenannten Schweißwollen in bisheriger Preislage be⸗ 
ſtehend. Größere Abſchlüſſe ſollen auf Grund eingeforderter Proben 


toffwollen, zur anderen aus ſchwarzgeſcho⸗ 1 


bevorſtehen. Unſere Läger ſind in allen Qualitäten gut ſortirt und 


neuerdings durch Einkäufe polnischer Wollen ſeitens der hieſigen 
Großhändler vermehrt worden. In überſeeiſchen, beſonders in 
Kapwollen, iſt es ruhig geblieben. Vielleicht bringt die am 16. d. 
Mis. beginnende Londoner Auktion hierin Wandlung, zumal die 
Berichte aus Buenos⸗Ayres rege Kaufluſt bei ſteigender Preis⸗ 
ne = ` 
rankfurt a. M., 12. Jan. In der heute hier ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung von Atlantic⸗ und e JEE, Me Tei 
war ein Kapital von 1 399 000 Dollars vertreten. Es wurde die 
Bildung einer Vereinigung beſchloſſen und die vorgeſchlagenen 
Statuten derſelben genehmigt. Das bisher proviſoriſche Komitee 
wurde definitiv gewählt. 
u Wien, 11. Jan. Ausweis der Südbahn in der Woche vom 
1. bis 7. Januar 571 322 Fl., Mehreinnahme 102 978 Fl. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im Januar 1894. 


Varometer auf 0 Ter g, 

Datum Er reduz in mm Wind. | Wetten ef 
Stun de.] 66 m Seehöhe. Grag. 
12. Nach. 1664 Yſchwach del | 58 
12. Abends 9 767,1 EE leicht heiter — 172 
18. Morgs.7 767,7 SO l. Zug heiter —12,0 
SE 125 Jan. Wärme⸗ Maximum — 32° Cel]. a 

m 12. 


= Wärme⸗Minimam — 13,00 


Waſſerftand der Wariße. 
am 12. Jan. Morgen: (0,84 Meter 
» 12. ⸗ Mittags 0,84 e 
= 13 ⸗ Morgens 0,84 S 


FJonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 12. Jan. [Zur Börſe.] Die Berliner Börſe 
macht ſich immer abhängiger von den Anregungen, die von Wien 
gegeben werden. Sie iſt, wie man richtig jagt, von Wien hypnollſirt 
und folgt genau den dortigen Schwankungen in Bezug auf Tendenz 
und Coursbewegung. Es iſt dabei eigenthümlich, daß die Mel⸗ 
dungen aus Wien ſich heute nach ihrem günſtigen und ungünſtigen 
Inhalt widerſprachen. Herr EN ſoll in einem Geſpräch mit 
dem ungarlſchen Finanzminiſter den Enthuſtasmus über die Fort⸗ 
ſetzung der Valutaregulirung, die die geſammte Wiener Preſſe be⸗ 
reits als die Frucht von Abmachungen zwiſchen den beiden Finanz⸗ 
miniſtern gefeiert hatte, ſtark herabgedämpft haben, indem er erklärt 
habe, daß auf einen raſchen Abſatz der im Portefeuille der Rothſchild⸗ 
gruppe befindlichen 52 Millionen Goldrente nicht gerechnet werden 
dürfe. Der einheimiſche Markt komme nicht in Betracht, der deutſche 
jet kraftlos und die Aufnahmeſähigkeit des franzöſiſchen zeige Do 
nicht ſo groß, als man erwartet habe, ſo daß bisher nicht ein 
Gulden der erwähnten Rente untergebracht werden konnte. Es jet 
wenig Ausſicht, daß im laufenden Jahre die Operationen zur Vor⸗ 
bereitung der Baarzahlungen weſenklich gefördert werden. Darauf 
wurde die Mattigkeit der heutigen Wiener Börſe zurückgeführt, 
vielleicht auch die Steigerung des Agios. Jener unfreundllchen 
Erklärung entgegen ſtand ein hier heute eingelaufenes Privat⸗ 
telegramm aus Wlen, wonach die Kreditanſtalt aus den im vorigen 
Jahre erzielten Gewinnen, die auf 160 Gulden lautenden Aktien 
Pari auf 200 Gulden abſtempeln will, was aljo eine Erhöhung des 
Antheils der Aktionäre um 40 Gulden ohne Einzahlung bedeutet. 
Das iſt nun wieder eine irrſinnige Nachricht, die in die Kategorie 
von ſpekulativen Tendenzmeldungen gehört, wie wir ſie neulich 
gekennzeichnet haben. Es fanden Schwankungen im Courſe der 
Kreditaktlen ſtatt, die darauf hindeuten, daß man beiden Meldungen 
vorübergehend Rechnung getragen hat, bis ſchließlich die matte 
Strömung das Uebergewicht erhielt. 
ungünſtig die Gampſchen Anträge und ebenſo vorübergehend be⸗ 
feſtigend wirkte die Ausſicht auf den Abſchluß der ruſſiſchen Zoll⸗ 
verhandlungen, der mit überſchwänglichen Hoffnungen für die 
deutſche Induſtrie von der Börſe ausgeſtattet wurde. Die Feſtlgkeit 
des Privatdiskonts machte einen ſchlechten Eindruck, zumal als man 
behauptet, daß wiederum von Wien aus hier Verſuche gemacht 
werden, Hauſſepoſitkonen in Italienern, die bisher in Paris ver⸗ 
ſorgt worden waren, hier unterzubringen. Ferner verlautet, daß 
von Wien aus wieder bedeutende Traſſirungen auf Berlin und 
Paris, ſogenannte Finanzwechſel, in Umlauf geſetzt werden. Der 
Rentenmarkt war leidlich behauptet, ſpäter aber auch abgeſchwächt. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß eine Koterie von Matländer 
Spekulanten ſtarke Baiſſeoperationen in Italieniſcher Rente macht, 
die die Stimmung in Paris und hier beeinfluſſen. Auf dem 
Montanaktienmarkt kam nach anfänglich matter Haltung eine feſtere 
Strömung für Eiſenwerthe zum Durchbruch, da man wiſſen wollte, 
daß Rußland in den Eiſenzöllen weſentliche Konzeſſtonen gemacht 
habe. Selbſtverſtändlich handelt es hier um ein Gerücht, deſſen 
Inhalt unkontrolirbar iſt. Da indeſſen in dem letzten Tage größere 
Blankoabgaben in dieſen Werthen erfolgt waren, ſo machte ſich 
heute ein gewiſſes Deckungsbedürfniß geltend, jo daß ungeachtet 
größerer xheinticher Verkäufe die Courſe von ihrem anfänglich 
niedrigen Standpunkt ſich um 1—1°/, Proz. erholen konnten. Doch 
blieben die höchſten Tagescourſe nicht behauptet. Die Kohlenaktien 
fanden nur geringe Beachtung. N.⸗Z. 


Breslau, 12. Jan. (Schlußkurſe.) Sich befeſtigend. 

Neue gproz. Neichsaaleihe 86,25, 3%, proz. L.⸗Pfandbr. 97 60, 
Konſol. Türken 22,80, Türk. Jooſe 92 75, Aproz. ung. Golbrente 
95 70, Bresl. Diskontobank 96,75 Breslauer Wechslerbank 94,75, 
sirebitaftten 21775, Schleſ. Bankverein 125 Donnersmarckhütte 
92,00, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 130,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58 25, 
Oberſchlel. Portland⸗Zement 89 75 Schleſ. Zement 137 50 Oppeln. 
Zement 105.00, Kramſta 130,00, Schleſ. Zinkaktien 18,00 Lauras 


Poſen, 
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Vorübergehend wirkten auch 


1330,70, 
Br: 

117,50, Laurabütte 114,10, proz. 
Nettreimeerbahn 79,80, Schweizer 


N 
(ei 


` pëite 113,50, Sien: Oelfahr, 8300 Oeſterreſck. Banknoten 163 80, 
Muß. Banknoten 218,60, Wien Werent 91,00, 3 prrz. Ungoriſche 


Krone nanleſbe 91,30. Breslover eleltriſche Straßenbahn 121.00 
Fraulfurt a. M., 12. Jan. (Effekten ⸗Sozſetöt.) [Schluß.] 


= Oeſterreich. Prebhaktien 989%, Franzofen 259¾, Lombarden GO, 


Unger Orikrente 95 40, Gotthardbahn 150.9, Diskonto⸗Kom⸗ 
mondit 77469 Dresdner Bank 31,30, Berliner Handelsgeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl 123.50, Dortmunder Union St.⸗Pr 
—,—, Geljentichen 145,70, Serpenex Merg ner 138,40 Hibernia 
ortugieſen —,—, Sstaltentiche 
entralbahn 115,70. Schweizer 


Nordoftbabn 104,00, Schweizer Union 76,90, Italſeniſche Meribior 
rang 105,60 Schweizer Simplonbabn 52 50, Nordb. Lloyd ——, 
Mexikaner 64,60, Italiener 76,90. Ruhig. 


1 amburg, 1 
Albendbörſe.) Strebitaktien 288,50, Lombarden 218,00, 
Kommandit 175,00. Ruſſiſche Noten 218,00, Nordd. Bank —,—, 


2. Jan. (Privatverkehr an der Hamburger 


Diskonto 


n 


Hamburg, 12. Jan. Zuckermarkt. (Schluß bereich.) Rübe n⸗ 
Kohzucker I. Produkt Bois 88 pet. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg ver Jan 12.37 ½, p. März 12,45, per Mai 
12,52½, per Sept. 12.62 ¼. Stetig. 8 

Hamburg, 12. Jan. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
Santos ver Jan. 83½, per März 83, per Mai 81½, per Sept. 
78 ¼. Behauptet. 

Paris, 12 Jan. (Schluß.) Noyzucker ruhig, 88 Proz. lolo 
34,75. — Weißer Zucker träge, Nr. 8 per un: 
Juni 5 1 p. Febr. 37,37½, per März⸗Junt 87,6%, per Mat- 

uni 37.75. 

Paris, 12 Jan Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
träge, per Januar 2099, ver Februar 21,10, per März⸗April 
21.10, ver März⸗Juni 21,39. — Roggen ruhig, d. Jan. 14,70, 
der März⸗Juni 15,00. Mehl träge, der Januar 44,10, per 
SE 44,50, per März April 45,10, per März⸗Juni 45,40. 


übßl Feit, ser Januar 54,75. per Februar 55,25, per März⸗ 


do. p. Mat 44½, 
Januar 665, do. Weizen v. Febr. 67%,, do. Weizen per März 
68 ½, do. Wetzen p. Mai VO", — Getreidefracht nach Liverpool 
3¼. — Kaffee fair Rio Nr. 7 18, do. Rio Nr. 7 p. Februar 
16,72, do. Rio Nr. o April 16,25. — Mehl Spring clears 2,35. 
— Zucker 2%. — Kupfer loko 10,25. 

Chicogo, 11. Jan. Weizen per Jan. 61, per Mai 66. — 
Mais per Jan. 34¾. — Speck ſhort clear nom. Pork per Jan. 


Rother Winterweizen 67/8, do. Weizen p. 


Kilogramm ver 13,30 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 13. Jan. Wetter: Leichter Froſt. 
Newyork, 12. Jan. Weizen per Jan. 66 C., per 
Febr. Giel C. 
Hamburg, 12. Jan. Salpeter loko 8,90, Februar⸗ 
März 9,05. Ruhig. N 


8 10060 d. gr 17 Fe Laurahütte —.—, Packet⸗ 8100 55 50, Ee E SH Ap SH 0 7 8 Sa 
ba „80, Dresdner Bank —,—. Feſter. 35,00, er Febr. 35,25, per irz⸗ 75, p. Mai⸗Augu 
Paris, 12 Jan (Schlußtürſe.) ` Set 96,75 Wetter: Milde. : Berliner Produktenmarkt vom 12. Januar. 


Sproz. amerin. Rente 98,35, Bros. Rente 98 10. Italter. 


HPproz. Rente 76,07½, pres ungar. Golbrente 94,90, III. Orient⸗ 
Anſeſhe 69,30, oz. Ruſſen 1886 99,10, Aprozent mit, Egur tte, 
1.0260, 4proz. ſpan. d. Lin eihe 63¼, Tonn Türken 2345 Türken 


Jooſe 99,20, 4prozent. Türk. Prioritäts Obligattonen 1990 —.—, 
Patente 642,50, Lombarden 242,50, Vangue Ottomane 608 00, 
anque de Paris 631.00, Bang. d'Escomte 4100, Fin Tincen. 


236810, Suezkanal⸗A. 2700,00, Cred. Lyonn. 778,00, B. de Francs 
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—.—, Tob. Eiznp, 41100, Wechſel a. dt. Bi. 122¼, Londoner 
Mech el k. 2715, Cbeg. a. London 25,17, Wechſel Amsterdam 
206,62, do. Wien kl. 200 00, do. Madrid k. 410,00, Meridional, A. 
521,00, Wechſ. a. Italien 12¼, Robinſon⸗A. ——, Portugieſen 
0 Portug. Tabats⸗Obltgat. 320,09, Epızz. Rußſen 83,35. Pri⸗ 
buthtekont —. a 

Petersburg, 12. Jan. Wechſel auf London 93,25, Wache 
auf Berlin ——, Wechſel anf Amſterdam —,—, Wechſel auf Paris 
—,—, Ruß 4. Orientanleihe 102, bo. III. Orientanleihe 12 
do. Bank für cuer ärt. Handel 331 Petersburger Diskonto⸗Benk 
492, Warſchaner is konto⸗Bank 372, Petersb. internat. Bent 
510½, Ruf. 4½ proz. Boden kreditpfandbrtefe 153 ¼, Ex Ruff Eiſen⸗ 
Ruſſ. Södweſ bahn⸗Aktien 115%. — Froſt. 

London, 12. Jan. (Schlußkurſe.) et. 

Engl. 2%, proz. Conſols 98 ¼, Preußiſche Anna, Conſols —.—, 
Italſen. 5proz. Rente 75, Lombarden 9, opp, 1 89 Ruſſen 
Zo Serie) 99%, konv. Türken 22’,, üfterr. Silberr. —,— öſterr. 

goldrente —, Aproz. ungar. Goldrente 94, prozent. Spanier 
63 ¼, 3% proz. Egypter 98 Aproz. untße Egypter 101¾ 44, proz. 
Tribut⸗Anl. 101¼, Gproz. Mexikaner 65, itemanhan 14¼ Ca: 
nada Paelfic 74⅛8, De Beers neue 16¼, Rio Tinto 14 Apr; 
Rupees 65 ½, 6proz. fund. arg. A. 69°/,, bproz. Arg. Goldanleihe 
64½, 4½ proz. äuß. do. 42, Zproz. Reichsanleihe 86, Griech. Gier 
Anleihe 30, do. 87er Monopol⸗Anleihe 32, Aur, 8ger Griechen 
24½, Braf. 89er Anl. 58 ¼, Platzdistont 1½, Silber 31%.- 
Min de Janeiro, 11. Jan. Wechſel auf London 10% 
Buenos Ayres, 11. Jan. Goldagio 237,00. 


Bremen, 12. Jan. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 

E (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) Stetig. 
Gin 5,05. 

Baumwolle. Anziehend. Upland middl. loko 32 Pf., Upland, 

Baſts middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, er 

Jan. 41¼ Pf., v. Febr. 42 Pf., v. März 42%, Pf., p. April 42%, 

Pf., p. Mai 42°/, Pf., p. Juni 43 Pf. 

Schmalz. Feſt. Loko Wilcox 45 Pfg., Armour ſhield 45 
Pf., 1 47 P., Robe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 
36” 2 

Spec. Feſt. Short clear middl. loco 41, Jan.⸗Abladung 2911 

Wolle. Umſatz: — Hallen. 

Tabak. Umſatz: 64 Packen Paraguay. 


Havre, 12 Jan. Telegr. der Hamb. Firma Pelmann Ziegler 
u. Co. Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 10 000 Sack, Santos 8 000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 12 Jan. (Telegr. der Hamd. Firma Peimann. Bieter 
u % Kaffee, good average Santos, p. San. 103,75, per März 
103.00. v. Mat 101,00. Behauptet. 

Antwerpen, 12 Jan. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12%, bez., 12%, Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 12%, Br., per Sept.⸗Dez. 12%, Br. Felt 

Ammwerven, 12. Januar. Getretdemarkt. 
Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Amſterbam, 12. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, p. März 155, p. Mat 156. — Roggen loko geſchäftslos, do. 
auf Termine niedriger, ver März 111, pr. Mat 111. — Rüböl 
loko 25, per Mai 24, p. Herbſt —. 

Aunſterdam, 12 Jan. Java⸗Kaffee good erdinary 58. 

A nſterdam, 12 Jan Bancazinn 44¼. 

London, 12 Jan. An ber Küſte 6 Weizenladungen angeboten 
Wetter: Milde. 

London, 12 Jan Chilt⸗Kupfer 42 ½, p. 3 Monat 42%. 

Biasgow, 12 Jan. dtohetſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 fh. 9½ o 
Glasgow, 12. Jan. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 320 300 Tons gegen 337934 Tons im 
vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 48 
gegen 70 im vorigen Jahre. 

Liverpool, 12. Jan. [(Getreidemarkt.] Weizen / d., Mais 
1 d. niedriger, Mehl ruhig. — Wetter: Schön 

Livervopl. 12. Jan., Nachm. 4 


Weizen ruhig. 


Uhr 10 Min. Baumwolle. 
uns 12000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1000 Ball. 
Stetig. 

Deiddl. amerikan. Lieferungen: Januar⸗Februar 4% Käufer: 
preis, Febr.⸗März 4°/, Verkäuferpreis, März⸗Aoril 4%, Käufer⸗ 
preis April⸗Mai 4, do., Mai⸗Junt 4° % do, Juni⸗Juli At, 
do., Jult⸗Auguſt 4½ do., Aug.⸗Sept. 4½ d. Werth. 

Liverpool, 12. Jan. (Baumwollen⸗ Wochenbericht.) Wochen⸗ 
Umſatz 77000 Ballen, do. von amerikantſch. 61000 B., do. für 
Spekulation 7000 Ballen, do. für Export 2000 B., do. für wirkl. 
Konſum 55 000 B., desgl. unmittelbar ex. Schiff 82 000, wirkl. 
Export 5 000 Ballen, Import der Woche 115 000 B., davon ameri⸗ 
kaniſche 99 000 B., Vorrath 1 413 000 Ballen, davon amerikaniſche 
1190900 Ballen, ſchwim mend nach Großbritannien 375 000 Ballen, 
davon amerikaniſche 365 000 Ballen. 

Newyort, 11. Jan. Waateudericht. Baumwolle in New: 
Dort 8¼, do. in New⸗Orleans 7%. Petroleum ruhig, do. 
in New⸗Hork 5,15, do. in Potladelpoia 510, do rohes 6 00, do. 
Pipeline certiftl., per Jan. 79 Schmalz Weſtern ſteam 8,65, do., 
Rohe u. Brothers 8,95. Weais p. Jan. 41°/,, do. p. Febr. 42% 


1 SSO., früh — 6 Gr. Reaum., 766 Mm. — Wetter: 


n. 

Die Phyſtognomie unſeres heutigen Getreldemarktes zeigte 
gegen geſtern keine Veränderung; der Verkehr blieb träge und das 
Angebot für Weizen und Roggen angeſichts der neuerlichen 
Verſchlechterung der amerlkaniſchen Notlrungen der die größte 
Zurückhaltung beobachtenden Kaufluſt entſchieden überlegen, ſo daß 
beide Artikel / — / Mk. weiter im Preiſe nachgeben mußten. Nur 
en 05 5 war auch heut wenig offerirt und hat ſich ungefähr be⸗ 

auptet. 

Roggenmehl stellte ſich um etwa 5 Pf. niedriger. 

Rüböl blieb heute unverändert, und auch Spiritus ver⸗ 
kehrte in weſentlich ruhigerer Haltung, zeigt aber theilweiſe doch 
noch eine weitere geringe Verſchlechterung. 

Weizen loco 137—149 Mark nach Qualität gefordert, 
Jan. 145 M. bez., Mai 149,25—149,75—149,50 M. bez., Jun 
150,75 M. bez., Juli 151,75 —152— 151,75 M. bezahlt. 

Roggen loco 123—129 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 126,50 M. ab Bahn bez. Jan. 126 M. bez., Mat 
131,25—131 M. bez., September 135,75 135,50 M. bez 

Mais loko 113—121 M. nach Qualttät gef., Januar 112,50 M. 
nom., Mai 107,25 M. nom, Juni 108 M. nom., Juli 108,50 M. 
nom., September 110 M. nom. 

d 55 He loco per 1000 Kilogramm 110 —180 M. nach Qua⸗ 
ät gef. 

E loko 142—182 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. gier at, und weſtpreußiſcher 143—163 M., do. Dome 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 144—165 M.. de. 
ſchleſiſcher 144—163 M., feiner ſchleſtſcher, pommerſcher un? mes 
lenburgiſcher 167—176 M. ab Bahn bez., Mai 140,75 M. bez., 


H 
e 
u 
80 53,2 
ohne Faß 336 M. bez. Januar 36,9 M bez., April 38—38,1 M. 
bez., Mai 38,2—38.3 M. bez., Junt 38,7 38.8 M. bez., Juli 39,2 
bis 39,3 39,2 M. bez., Aug. 39,6 — 39,7 39,6 M. bez., September 
39,9—39,7— 39,8 M. bez. 
Kartoffelmehl Januar 15,00 M. Br. 
Kartoffelſtärke, trockene, Jan. 15 M. Br. (N.⸗Z.) 


Feste Umrechnung: | Livre Sterling — 20 M. 1 Rubel — 2,26 Mi. L Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12m, I Gulden holl. W. — I M. 76 Pf. I Franoeloder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


—— 


5 Wu -Di 42. Brnsch. 20 T. L. — 104,60 bzG. Schw. Hyp.-Pf.] 41/, [102,00 bz Wrsch.-Teres.| 5 [409,00 bzB.fBaltische gar.. 5 Pr.Hyp.-B.1.(rz.120)]43 Bauges. Humb...| Di 
Bank-Diskonto wechsen.12. an EENG K. 37% 137,30 K. Serb.Gid-Pfab.| 5 76,50 bzG. besch wien 1441225,75 G. Brest-Grafowon| 5 do. do. V. (rz. 4 00,5 Moabit... 8 134,00 8. 
S Amsterdam. 5 8 T. 168,95 bz fDess. Präm.-A.| 3½ do. Rente. — 5 67,90 bzG. Weichselbahn 5 Ge. Russ. Eis. gar| 3 do.div.Ser.(rz.100)|4 |104,00 bzGj Passage 3½ 66,30 be 
2 3 8 T. 20,38 bz 0 850 507. -U. 3, 132,00 G. 5 Amst.-Rotterd | 4775 0 Ivang.-Dombr.g.| 4½ 103,80 bzB. | do. do. (rz.100)j3}| 95,50 be U. d. Linden. 9. 
g 2 f T. | 81,00 vz cab. 3½ 125,50 be ..| 44a Gotthardbahn 61, 1455.20 pe Kozlow-Wor. g.|4 | 94,90bz {Prs.Hyp.-Vers.-Cert.|45 Berl. Elekt.-W....| 8½ |455,10 bee. 
5 8 T. 163,0 bz Mein. 7Guld-L.| — | 26,90 be do. St.- Anl. 86 4 Hat, Mittelm. 1 5 80,80 bz do. 1889 4 95,30 bzG. do. do. do. |4 105 G. Berl. Lagerhof. . O 2.00 te 
* 5 3 W. 216,80 bz fOldenb. Loose] 3 128750 B. Span. Schuld. 4 ital.Merid.-Bahl 7¼ 405,90 bz do. Chark. As. (0) 4 | 94,90 bzG. do. do. do. 33 95,00bz do. do. St.- P. 9 118,00 8. 
Warschau B 8 T. 217,50 be Ausländische Fonds Turk A. 1865 in üttich-Lmb. ..| 0,8 | 34.30 bzaldo.(Oblig.) 1888 4 95,60 be Schles. B. Or. (rz. 10004 breng Br., Mbt.| O 25,00 8. 
In berſ. 4.Lomb. Z / U. B. Privatd. Ib z 2 Pfd. Sterl. ov. 4 Lux. Pr. Hen 2,7 | 62,10 bad Kursk-KLiew end A | 95,25 bzG. do. d. (rz.100)|3} Berl. Book-Br...., 0 | 53,25 tee 
Be e argentin. Anl. 5 27,90 be 4 sohweiz’Genir|‘% Losowo-Sebast. 5 10,00 G. Stettin. Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br...|15 230,50 bzG. 
Geld, Banknoten u. Coupons. do. 48885 | 41,00bz H do. Nordost 5 408,00 bz [Mosco-Jaroslaw | 5 do. do. (rz. 1400/4305, 0 B. |Bresi. Oelw....... 2½ | 84,00 bzG. 
m: T 20,33 € Bukar.Stadt-A. 5 Sec) 15 4 do. Unionb..| 2½ | 84,25 be. do. Kursk Car. 4 | 90,50 bzG | do. 40. Cr. 40% [402,60 Lé, sprit A. 6“? |106,00 b. 
20 Franos-Stü Buen. Air. Obl.| 5, 4, 5 do. Westb... do. Rjäsan gar.| 4 95,80 6. do. _do.(rz.100)]4 |104,50 b C. Deutsche Asph..|5 72,00 6. 
P Gold-Oollars 5 hines. Ant) 5½ 194,20 G. — Westsicilian . 3% | 47,30 bz do. Smolensk g. 5 (03,50 be. Dre Dynamit Trust. 10 430,00 be 
Clog. Rot. 5e Sterl. 20,37 8. Dän 5 AR 35 ‚40 be a Orel-Griasyconv 4 95,00 be Bankpapiere. Feat. 107 EN 45.00 5 
2. Not 0 gypt. Anleihe S oun fPoti-Tiflis gar. I raust. Zucker... 
a N N a do. 4890 | 34, Eisenb.-Stamm-Priorität. ëss Keier 4 | 95,002 BP Si 2760 & Jee, Zucker 42 99,60 C 
gau ss. Noten 100 R..... | 248,40 te do. do. 4 Rjaschk-Morcz.g| 5 103,50 b. do. Handelsges. 6 134,60 be c. Gummi HarWien|25 289,00 bes. 
Fend u a b do. Daira-S.| 4 Altdm.Colberg| 4% 114,50. b Rybinsk-Bolog. 5 96,75 bzG. | do. Maklerver. 82 2 o. Schwanitz , 12 ½ 184,00 bzG. 
a utsche Fonds u. Staatspap.frinntänd. L....| — | 59,00bz do. Loose Bresi.-Warsch| 4% 53,75 8. fSchuja-Ivan. gar. gege o. Voigt Winde 8 128,50 bet. 
“ Griech. Gold-A 5 | 29,90 bz B. Ozakat.-St.-Pr.)5 105,40 bz B. Sddwestb. gar...) 4 Börsen-Hdlsver: | 6%, 0.Volpl.Schldt.| A 95,59 ba G. 
ur Dische. R.-Anl. 41 13550 85 do. cons. Gold A 24,30 G. Dux-BodnbAB | — Transkaukas.g...| 3 82,20 G. Bresi. Diso.-Bk...| 5 — emmoor Cem, 6 1104,75 G. 
38850 5 do. Pir.:Lar.|5 | 28.25 6. = > aul.-Neu-Aup [5° 144,50 be Warsch.-Ter. g. 5 103,90 b. ` Ko. Wechsierbk.| A, Köhlın. Stek. 1 224,00 8. 
. 2 107,0 fitalien. Bente 8, 76,50 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. AA Warsoh.-Wienn.| 4 1104,40 be Inanz.Privatbank| 7½ Körbisdf. Zucker| 2½ 400,70 C 
Fes. ons anl. 4; $ Kopenh. St.-A.| 3½ LEE 0. —[Szatmar-Nag. |6 | 89,75 bzG /Wladikawk. O. g. 4 Darmstädter BK. 5% Löwe & Co... 18 248,50 b 
doo, do. 3½ 100,78 be Cissab. St. A.. 1 4 | 52,50bzG. jAachen-Mastr..i 2 ½ 59.90 pe Dortm.-Gron. 41/, 15,60 be #Zarskoe-Selo....|5 | 92.25 6 do, db. Zettei 37% resl. Linke...... 10 147,00 bz 
do. do. 3 | 86,00 ba Mexikan. Anl...| 6, | 65,90 bz “ MarienbMlawk| 5, |144,00 bag. aetet Geld GIE | 88,90 bz& Deutsche Bank. 8" do. kHofmann. 40 132,0 
40. Sorips. int, Mosk. Stadt-A.|5 | 68,30 G. Mecklb. Sigk) — | 54,50 bzGienttnardbahnov.| 2 40280 . 5 8 
* i ehe on 37 99090 6 EE 108,10 bee. Stellan. GId-P. ` ö 
 Berl.stadt.Obl 3% | 98,20 bz oe. Gem. | 97,40 bed „Lübeck. 114, | 44,75 e |Weimar-Gora” 2240 e 
or i 99. 0 5 zB ea he isenb,-Prioritäts-Obligat ital.Eisenb.-Obl.| 3 | 48,90 bac. 
Anl, Scheine „| 8% 5,25 reg. fie. Site) 4 | 94,25 br - we al eee ER ee 
N erliner.... 0.250 Fl. 54. 446,00 bz a War- 2 ' 
N do. 4½ 107,90 G. o. Kr 100 (58 — R Marnb.-Mlawk.| ½ | 76,25 be. schauer Bahn. 5 5 65,75 bzG. eipziger Credit 83 5 
K 40% ½ 86580 f Ge ae ede 10200,@, ee 12 eb. Priv-Bk| 5 Ee 
N „ SI ` do. A er L. — 4,00 bz vi 9G. AE ` 5 Oppeln. Cem.-F.| 4 |104,00bzG 
11 tel. Ldsch 4 Poin.Pf-Br. . 5 - ? 3½% l Iuantete- 4, | 95,25 be G. 5 do. (Gi 50 be 
Katz, do. do. | 3½ 98,00 bz e Si 2½ | 67,40 b Pasſbehn . do. (StargPos) 4, 404,50 bz d Lee Se Gul 232,00 beG. 
2 Kur,uNeu-| do.Lig.-Pf.-Br| 4 | 64,80 bag. PE eininger Hyp.- Hamb. Pferdeb. 9 25 G 
9 3½% | 98,40 be Par e 4670 b. 0 Bank 70pct Je Potsd.ov.Pferdb. 8 9905 — — 
g — * y aab-Gr.Pr.-A.|4 101,50 bz Werrabann. N 481. 1 open, Sprit-F. bz 
S ſostpreuss 31, | 96,30 bes. gem. Stadt-A.| 4 | 80,00 bz 5 > A ositzer Zucker 3 69,80 e 
S8 JPommer ..| ½ | 98,00 6. do. II. II. V. E 70,00 bz. jAussig-Teplitz| 20 602, 00 te 0. At 404,78 bz Hypotheken-Certifikate. schles. Cement. 7½ 137,00 C 
s do. 10210 8 um. Staats-A.| 4 82,00 bzG. 5 J. / Stett. Bred. Cem 83,00 G. 
g S Posensch. Eé A D do. Rente 90| 4 82,00 bzG. 55 Dux-PragG-Pr| 4 100,80 G. anz. Hypoth.-Bank|4 Petersb.Disc.-Bk| 6 ‚do. Chamott. 45 |197,00 . 
ac 972 SE do. do. fund. |5 404,80 bz Brünn. Lokalb.| 5%; | 92,00, te do. 4894| 4 4090 80 vz@}Dtsche.Grd.-Kr.-Pr.1|34 1113,75 bag do. gtern. Sk. EN MER 
I Schis- all, 25 97,80 be do. do.amort.|5 | S5,00brG fBuschtherader 10% 22400 6 - 93,60 G | do. do. 11.|33 108,00 bed. Pomm. Vorz. Akt 6 
0 al E Bes Eng. A. Canada Pacifb. 5 70,00 bæ. G. do. do. Ill. abg. 33 99,50 G. posen. Prov.-Bk. 
Vi el Ge 3½ 97,80 8. d 1855 8 3 93,10 G. do. do. IV. abg. 33 980 G. x 
E a 0. ` R do. do. V. abg.|3% 10 C. 
N 5 e 3% 97,80 b do. 1880| 2|4 | 99,25 bz ö Gold-Pr.g.|4 | 98,00 e | do.Hp.B.P£.ıV.-v.vi.l5 [444,00 & 
BE e do. 1887| f 4 - KronpRudolfb.|4 93,0 C | do. do. A 102,70 br 
Wstp Rittr Sa 26,90 bed. do. 1873 8 S 14 do.Salzkammgi| A do 3 
K do. neu l. l. 3½ ] 96,90 bzG. do. 1875 sl 4½ emberg-Cz....| 6 1427,40 8. LmbCzern.stfr| 4 
F ſesbensch 4 08720 Br 6.18900 = 2 90 Lokamı 4 102,00 0. Zereck 
I 2 H H 0. E o.  Lokalb. est.Stb.alt.g. 
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E (Schles.... A 103,20 be 0.1884 stpfl.| 5 do. L it. B. Elb. 5%/ do. Gold-Prio.| 4 
Bed. Eisenb.-A. 4 104,20 6. L Orient 18775 Raab-Oedenb ½ 29,90 bed. do: Lokalbahn| 4 do. 
Bayer. Anleihe] 4 106,90 8. I. Orient1878| 5 69,00 bzG. eichenb.-P — o. Mord westb. 5 104,0 be Pomm. Hypoth.-Akt. 
Brem. A. 4892 3½ | 97,00 B. fil. Orient i879 5 | 69,30 bz östr. do.NdwB.G-Pr|5 |107,80 & B.-Pfandbr. Il. u. K. 4 10,00 G | do. Disconto| 7, 
Hmb.Sts.Rent.| 3½ | 98,00 bzB. Nikolai-Obl. ...|4 100,40 bz in- do. Lt. B.Eibth.| 5 P.B.-Cr.unkb(rz410)|5 ——— “zn —— gedenh. St.-Pr...| 0 6,60 be 
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dio. amort. Anl. Pr.-Anl. 4864.5 70,00 bz Gold - Pr 3 chles. Kohlw...| O 22,00 8. 
Sa'achs. Sts. Ani. do. 1866. 5 1154,40 bz Reichenb,-Pr. lig. Elekt.-Ges.| Bi 138,50 bet. || do. Zinichütte . 15 78,40 be 
do«Staats-Ant.| 3 odkr.-Pfdbr...| 5 108,40 6. (Silber) A 4 nglo. Ct.Guano|44°/,1154,20 bzG. do. do. St.-Pr.)15 178,0 K 
8. Pra do. neue. 2½ 103,0 bet, Raab Gld-Prior 4 & {Berl.-Charl.| 7%; 790,00 bzG. IStolb. Zink-H.....| A 33,50 bzG. 
éi chwedische A 3½ Südöst-B.(Lb.)| 3 A ; BJ City St.-Pr....) O do. St.-Pr....) 6 1401,00 bzG. 
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do. 1883/2 1000 bzG. do. Südwest. 5.25 78,25 b do. Cold-P-ior. 4 Pr.Cantr.-Pf. Com-O|34| 95,50 bzG.' © (Hann.-St.P...| 31, | 66,50 be do. do. St.-Pr.|O | 22.50 bg. 
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